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Es giebt kein Mittel 
um ſich vor Nachahmungen zu ſchützen. 


Vor einigen Monaten haben wir Papieroſſen vorzüglicher Qualität in den Handel 
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gebracht unter der Bezeichnung 
| 


272. 


Abonnements: 
ín Lodz: RE. 2.— vierteljährlich inelufive Zuft⸗ Hung 
vr. Voſt: 
Inland RS. 2.40, Ansland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Ports. 
Preis pro Exemplar B Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aebattien und gtpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 
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Sonnabend, den 22, Nopember (4. December) 1897. 


Lodzer Enge 


17. Jahrgang. 


—— n. Ge zuc An en en nm ie 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Pelitzeile oder deren Raum, im Inſeralentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Rop. Neelamen IB Rop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen - Expeditionen des Ju- und Auslandes nehmen für uns 


Zufträge entgegen. 


2 Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 2 
— P . ⁰˙ . ˙²˙¹1 


Wein u. Cognac „Kizlar 


eigener Weingärten und Brennereien 


M. J. Zouraboff. 


Hauptniederlage Warschau, Senatorskastr. Nr. 27, 
ist zu bekommen in Lodz bei: 
M-me P. Czaplicka, Mikolajewska 35. 
Herrn M. Laszkiewicz, Widzewska 32. 


L. Raciecki, Średnia 31. 
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10 Stück 
6 Kop. 
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Das Publikum bat die Vorzüge dleſer Papieroſſen auerfannt und wächſt die Nach⸗ 


frage Tag für Tag — alfo vorwärts zur Fälſchung | 


Einige Fabriken ahmen unſere Verpackung bereits nach, zum Glück können fie jedoch 


der Qualität univer Papleroſſen nicht nachkommen, denn außer den Maſchinen zur Anferti⸗ 


gung der Etuis, befigen nur wir Maſchinen zum Einſetzen der Mundſtücke und Ausfüllen 


der Hülsen mit Tabak, was in der Fabrikation eine große Erſparniß und ſomit die Verwen⸗ ME 


Sr 
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| 
in hübſchen, praktiſchen und billigen, weil mit Maſchinen angefertizten Etuis. 


dung feiner Tabakſorten für jo billige Paple roſſen, wie es die „Fron Fron“ find, er⸗ 
möglicht. 


Polen die Verbienfte der Nachahmer nach Gebühr würdigen wird. 


Wir geben uns der Hoffnung hin, daß das intelligente Publilum des Königreichs 


örin La FERME 


Petrikauerſit 90. L 1 N J R Petrikauerſtr. 90. 
02 ü y 


Buch-, Kunſt⸗, Mu kalien⸗ und Papier⸗Handlung. 


Für die kommenden Unterhaltungs⸗Abende empfehle ich mein neues, reich hal⸗ 
tiges Lager von 


Theatraliſchen Werken 


für Dilettanten, 


pielen, Poſſen, Schwänken für Damen und Herren, komiſchen Intermezzos, Bantos 
mum, ſowie aller Arten humoriſtiſche und ernſte Deklamatlonen, Polterabend⸗, 


Hochpits⸗Vorträge etc, eie. 
L. Zoner, Fuch handlung. 
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Holländische Auſtern 


eee ee 


FFC 


empfiehlt täglich friſche 


J. Petrykows ki. 


Der vereidete Rechts auwalt 


St. Makow 


Soeben erſchienen: 


uscksilber 


oder . bei der Behandlung, 
er 


Se 
Syphilis. 
Populäre Darſtellung v. Dr. M. Goldfarb | 
— Preis 20 Rop., — | 
Zu haben bei | 


L. Soner, 
Buch-, Muſikalien⸗ n. Papier-Handiuug, | 
ſowie in allen anderen Buchhandlungen 
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Kinderarzt 


Wi 
f. Lewkowicz, 


Sionfiastiner« Straße ME II. Sprechſtunden 
bis 11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachmittags. 


4 
P) 


Dr. med. Józef Maybaum, 
@pecial-Arzt für Magen: u. Darmkranke 


empfängt täglich von 10—11 Uhr Vorm. und 
4—6 Uhr Nachm. 


Ecke Ceglelnlana⸗ und Zachodnia⸗Straße. 
EEE EEE an ne , 


Dr. E. Sonnenberg. 


bat ſich nach ſpeclellen Studien im Auslande in 

Rod: niedergelaſſen, 
Gant- u. Venerifche Krankheiten, | 
Cigielnſana⸗Straße Nr. 14 (Ede Wolejanska.) 
Empfangsſtunden von 10 —1 Vo m. und v. 3—7 


Uhr Nachmittags. 


2792: ñ— 
Dr. Herm. Litt win, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Ertheilt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Bes 
hafteten von 8—11 und 3—6 Ahr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


geltlich ein Waggon 2, Klaſſe überlaſſen. 


Folge falſcher Weichenſtellung erfolgt iſt. 
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Inlan b 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſtes Telegramm. Auf 
die allerunterihänigſte Meldung über die am 14. 
November erfolgte Eröffnung des von dem 
Moskauer Adel errichteten Aſyls des Thronfol⸗ 
gers Cäſarewitſch Nikolal Alexandrowitſch und 
Seiner Erlauchten Braut für minderjährige Kin⸗ 
der armer Adeliger in Moskau, geruhte Se. 
Majeſtät der Kaiſer den Goupv.⸗Adels⸗ 
marſchall von Moskau mit nachſtehendem gnädi« 
gen Telegramm zu beglücken: 

„Die Kaiſerin und Ich, Wir freuen Uns 
auftichtig der Eröffnung des Aſyls für Watſen 
und Kinder armer Adeliger und danken dem 


„Moskauer Adel von Herzen für das gute Werk, 


das er zum Gedächtniß des Tages Unſerer Ver⸗ 
mählung gethan. 
Nikolai.“ 


— Zu den Examenfächern der hiſtoriſch⸗ phi⸗ 
lologiſchen Fakultäten der Uniperſitäten gehören 
nach § 7 der „Regeln über die Anrechnung der 
Semeſter“ ſechs Fächer, in denen die Studenten 
bei der Halbkarspräfung examinirt werden. Fera 
ner gehört noch als ſiebentes Fach die philos 
ſophiſche Propädeutik oder die Geſchichte der tufe 
ſiſchen Literatur zu den Gegenſtänden dieſer Prü, 
fung. Die Fakultät wählt aus dieſen belden 
Fächern eines ans. Als neues Fach ſoll nun in 
die Halbkursprüfung den „Hosoorm“ zufolge die 
allgemeine mittlere und neue Geſchichte aufge⸗ 
nommen werden. Das Minifterium der Volks⸗ 
aufklärung hat ſoeben eine Verordnung hierüber 
erlaſſen. N 

— Am 24. v. Mis. hat eine Anzahl lei⸗ 
dender und ſchwächlicher Kinder mit einigen Wäre 
terinnen und barmherzigen Schweſtern Peters⸗ 
burg verlaſſen, um die rauhe Jahreszeit an der 
Riviera im „Marienhofpital für ſkrophylöſe und 
lymphatiſche Kinder aller Nationen“ bei Cannes 
zu verbringen. Den Kindern und ihren Beglei⸗ 
terinnen wurde auf den ruſſiſchen Bahnen unent⸗ 
Der 
Unterhalt und die Verpflegung der kleinen Pas 

ienten, zwölf an der Zahl, erfolgt auf Koſten 
einer Wohlthätigkeitsgeſellſchaft. 

— Das Miniſterium des Innern hat, nach 
der „Hos. Bp.“, der Sibiriſchen Adminifiration 
vorgeſchrieben, die Mitglieder der königl. Londoner 
Geographiſchen Geſellſchaft, John How und 
James Mordach, zu unterſtützen, welche das 
Amurgebiet zu wiſſenſchaftlichen Zwecken bereifen 
werden. 

Charkow. In der Montags Nacht 
brannte der Paſſagierbahnhof der Balaſchowſchen 
Eiſenbahn ab. Es war ein Holzgebäude, das in 
Oſſnowo, vier Werft von der Stadt, zum geite 
weiligen Gebrauch erbaut worden war. Im 
Laufe einer Stunde ergriff das Feuer ungehindert 
den ganzen Bahnhof. Die Poft wurde gerettet, 
das Eigenthum der Bahn und des Buffetiers vere 
brannte faſt ganz. Paſſagiere waren nicht auf 
dem Bahnhöfe. Aus Charkow kamen zwei Löſch⸗ 
kommandos, die unter der Leitung des Wonver⸗ 
neurs, Grafen Muſfin⸗Puſchkin, arbeiteten. Waſ⸗ 
ſermangel verhinderte ein erfolgreiches Löſchen. 
Das Bahnhofsgebäude iſt ganz vernichtet. Das 
Feuer brach in der Poſtabthellung aus, wo es 
wahrſcheinlich durch den Ofen veranlaßt wurde. 
Die Paſſagiere der Balaſchowſchen Bahn ſteigen 
jetzt auf dem Güterbahnhofe aus und ein. Das 
Gebäude und die Sachen find verſichert. 

Nikolajew. Zu der bereits gemeldeten 
Eiſenbah ⸗Kataſtrophe auf der Station Scha⸗ 
rowka der Charkow⸗Nikolafewer Bahn berichtet 
der „Oxeor. Unerors*, daß die Kataſtroph: in 
Der 
Paſſagierzug Ne. 3 wurde auf den Reſerveſtrang 
geleitet, der bereite von einem Waarenzuge bes 
fegt war. Bei dem Zuſammenſtoß wurden im 
Paſſagierzuge der Bagage⸗ und der Poſtwaggon, 
ſowie zwei mit Pafjagieren beſetzte Waggons 3. 
Klaſſe zertrümmert, wobei zwei: Paſſagiere 3. 
Klaffe und der Poſtbeamte ſehr ſchwere Bers 
letzungen erlitten, während ein Paſſagier 8. 
Klaſſe, zwei Angeſtellte beim Poſtwaggon und der 
Heizer des Paſſagierzuges mit mehr oder minder 
ſchweren Berlegungen davonkamen. Im Waaren⸗ 
zuge wurden acht befrachtete Waggons völlig zer- 
trümmert. Von der Station Snamenka traf am 
Ort der Kataſtrophe ein Hilfszug mit dem 
Eiſenbahnarzt ein, ſo daß den Verwundeten ärzt⸗ 


liche Hilfe erwieſen werden konnte. 
Theil der Poſtſachen ift, wie verlautet, 
Kataftrophe zu Grunde gegangen; ein Theil wird 
in defectem Zuſtande an den Beſtimmungsort abs 


Ein großer 
bei der 


gefertigt werben. Ueber die an Ort und Stelle 
von den aus Jeliſſawetgrad eingetroffenen Ges 
richtsautoritäten angeſtellte Unterſuchung wurde 
ein umfangreiches Protokoll aufgenommen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die Ereigniſſe in Wien drängen natür⸗ 
lich bei unſeren Blättern jedes andere Intereſſe 
in den Hintergrund; aus den zahlreichen, dieſes 
Thema behandelnden Leitartikeln geben wir Nach⸗ 
ſtehendes wieder: 

Das „Journal. de St. Peétersbourg“ wirft 
die Frage auf, wo wohl Baron Gautſch die Mas 
jorität hernehmen molle, die er zum Regieren 
nöthig hat. Wenn man auch annehme, daß die 
katholiſche Volkspartei ſich dem neuen Cabinet 
anſchließen werde, fo fei doch keinerlei Garantie 
für die Feſtigkelt und Lebensdauer der neuen Ma⸗ 
jorltät vorhanden. Die Soclaldemokraten werden 
ſich ſchwerlich der Regierungspartei anſchließen, die 
Maſoritat werde ſomit eine recht ſchwache fein. 
Ferner feien die Slaven dem Siege ſchon fo nahe 
geweſen, daß fe wohl kaum auf denſelben vers 
zichlen werden, und die Deutſchen ihrerjeits haben 
bisher bei der Verfechtung deffen, was fie ihre 
Sache nennen, bereits ſolche Anſtrengungen ge⸗ 
macht, daß ſie ſich ſchwer zurückdrängen laſſen 
werden. 

— Die „Bups. Bba“ meinen, Kaifer 
Franz Joſef habe ſich gewiſſermaßen feiner dente 
ſchen Nationalität erinnert, indem er den Forde⸗ 
rungen der deutſchen Oppofftion nachgab. Außer 
dieſem Racengefühl habe aber wohl auch die Ber 
ſorgniß für die öffentliche Rude mitgeſpielt. Der 
Kaifer babe geſehen, daß die Volksmaſſen fid 
immer mehr erhitzen, daß die Polizei und die 
Truppen von ihren Waffen Gebrauch machen 
mußten u. ſ. w.; das Alles ſei am Vorabende 
des fünfzigfährigen Regierungsjubiläums äußerſt 
unangenehm. Was den neuen Miniſterpräfiden⸗ 
ten betreffe, ſo werde er wohl kaum eine weſent⸗ 
lich andere Politik einſchlagen, als ſein Vorgän⸗ 
ger; Badeni ſelbſt habe ja dem Kaifer den 
Baron Gautſch empfohlen; vielleicht werde aber 
die deutſche Nationalität des Letzteren dazu beis 
tragen, die erhitzten Gemüther der Deutſchen zu 
beruhigen. Im Allgemeinen jedoch fet die Krifis 
durch den Cabinetwechſel keineswegs beſeitigt, ſon 
dern nur hinausgeſchoben worden, — wohl kaum 
auf lange. 


Ausland. 

Deiterreich. Zu den flurmbewegten Wiener 
Tagen wie fie feit der denkwürdigen Epoche 
des 1848er Völkerfrühlings Wien nicht mehr 
fah, wird dem „B. B. C.“ geſchrleben: Das 
Sturmesſauſen erhob ſich im Parlament, drang 
auf die Straße, von da bis in den entlegenſten 
Flecken des kleinſten Kronlandes, und der maſſen⸗ 
baft aufgehäufte Zündſtoff führte zu der großen 
Exploſion, deren Wirkungen nun Dank der 
raſchen Entſchließung des Trägers der Krone 
abgeſchwächt wurden. Man wird an die Tage 
vom 24. bis zum 29. November 1897 noch in 
den fpäteften Zeiten mit Schaudern zurückdenken, 
und von einer Generation zur andern werden 
ſich die Schilderungen der belſpielloſen Vorgänge 
fortpflangen, genau wie die Großväter und die 
Väter heute noch die März⸗ und Octobertage des 
Jahre 1848 ſich verlebendigen. Es wehte Sonn⸗ 
abend und Sonntag wieder Ripolutlonsluft in 
Wien. Die fo friedliebende Stadt ſtarrte mit 
einem Male in Waffen. Wer Freitag und 
Sonnabend Abends, namentlich aber am Sonntag 
zur Vormittagszeit die Straßen und Gaſſen, die 
Plätze und Arkadengänge in der Nähe des 
Parlaments, ferner die Umgebung des Palais, in 
welchem der gehaßte Miniſterpräfident bis heute 
haufte, wurde von der Sicherheltswache mit 
Blicken förmlich durchbohrt und mußte große 
Umwege machen, um ſein Ziel zu erreichen. Die 
Polizei hatte Uebermenſchliches zu leiſten, aber 
es muß geſagt werden, daß ſie ihrer Aufgabe 
troßdem gewachſen war. Bligende Helme, mit 
verhängten Zügeln einherſprengende berittene 
Poliziſten, — das eintönige Geräuſch der Hufe 
ſchläge von rechts und links, von hüben und 
drüben, — einherjagende, durch die berittene 
Sicherheitswache, und am Sonntag auch von den 
Huſaren verfolgte aufgeregte Menſchenmengen, — 
ſchrelende und bilferufende Frauen, da und dort 
eine rothe Fahne, welche ſocialdemokratiſche 
Arbeiter mit beſonderer Vorliebe auf den 
Imperlaldächern der Pferdebahnwagen hißten, — 
uncontrolirbare Gerüchte, bald, daß Badeni er⸗ 
ſchoſſen fei, bald, daß das Militär Fener ge⸗ 
geben und viele Verwundungen vorgefallen felen, 
Gerüchte, die allerdings ſofort Lügen geſtraft 
wurden und im Winde zerflsiterten, aber auf die 
ohnedies deprimirte Stimmung noch ſchwerer 
drückten — kurzum alle Merkmale einer hocher⸗ 
regten Zeit. ` 

Insbeſondere das Corpscommando befand 
fid in conſtanter Erregung. Man ſagt, daß der 
Commandlirende der Wiener Garniſon Graf 
Uexküll⸗Gyllenband und feine Ordonnanzen durch 
zwei Tage und zwei Nächte nicht aus den 
Kleidern kamen, und daß man von Sonnabend 
Mittag ab bis Sonntag Nachmittag unausgeſeßt 
darauf gefaßt war, eine größere Truppen⸗ 
abthellung der Ordnung der Polizei zur Bew 
fügung ſtellen zu müſſen. 


Die Wiener Garniſon beträgt derzeit zwanzig⸗ 
tauſend Mann, darunter allerdings fünſtauſend 
Rekruten, deren Ausbildung noch eine mangel⸗ 
bafte ift, fo daß ſtreng genommen nur auf 
fünfzehntauſend Mann hätte gezählt werden 
können. Glücklicherweiſe erfüllten ſich die Be 
ſorgniſſe der Polizei ſowie der Militärbehörden 
nicht, und etz genügte am Vormittag das Aus⸗ 
rücken eines Piquets Huſaren vom Regiment 
Nr. 15, um die Ringſtraße zu ſäubern. Maſſen⸗ 
anſammlungen gab es wohl auch am Nachmittag, 
doch war die Sache nicht mehr ſo bedrohlich. 
Es hatte ih allmählich, nachdem verlautet war, 
daß wichtige, die Wlederherſtellung normaler 
Verhältniſſe verbürgende Entſchließungen der Krone 
unmittelbar zu gewärtigen ſeien, ein Umſchwung 
der Stimmung bereits um die zweite Nach⸗ 
mittagsſtunde eingeſtellt. 

Die Wiener find ja von Haus aus fried⸗ 
liebende Leute, welche ſelbſt mit ihrer politiſchen 
Sefinnung leider in der Regel fehe Haus halten 
und nur in außergewöhnlichen Zeiten ſozuſagen 
politiſche Lebenszeichen von ſich geben. Diesmal 
iſt aber ſelbſt der berühmte „dumme Kerl von 
Wien“ aus feiner Träghelt aufgerüttelt worden. 
Mit einem Male miſchte ſich der oberſte Pros 
tector des dummen Kerls von Wien, der Bürgers 
meiſter Dr. Karl Lueger geſtern unter die 
promenirende Menge. So mancher mag fih 
wohl gedacht haben, daß es als Sonne und 
Feiertags⸗Vergnügen etwas ſchlimmeres gebe, als 
„ein Geſpräch von — parlamentariſchem — Krieg 
und Kriegsgeſchrei,“ gewiß aber hat e8 nur 
Wenige gegeben, die nach der kläglichen Haltung, 
welche die chriſtlich⸗ſotlaſe Partei in der letzten 
Epoche der öſterreichiſchen Politik beobachtet hat, 
den Vers declamirt häften .. „Mit Euch, Herr 
Doctor, zu ſpazieren, ift ehrenvoll und bringt 
Gewinn.“ Da erwachte urplötzlich noch in dem 
fo thatendrangluſtigen Dr. Lueger wieder der 
Volketribun, zu welchem er ſich als „Herr von 
Wien“ zu proclamiren geruht hat. Er drängte 
ſich durch die Menge, erklomm einige Stufen 


der Baluſtrade vor der Rampe des Parlaments, 


lüftete feinen hoͤchſt unde mokratiſchen Cylinderhut 
und verkündete mit feſter Stimme, daß der 
Kaifer das Cabinet Badeni entlaſſen habe, womit 
vorläuſig der Wunſch der Bevölkerung erfüllt ſei, 
welche er auffordere, ſich nun in Ruhe nach 
Hauſe zu begeben. 


Dr. Burger that ungefähr jo, als hätte der 
Monarch ihn zum kaiſerlichen Herold beſtellt, 
damit, wie einſt wichtige Entſchließungen durch 
die oberſten Rathsherren der Bevölkerung bekannt 
gegeben wurden, nun auch die ſchickſals ſchwere 
Entſcheidung vom 28. November aus dem Munde 
des Bürgermeiſters bekannt werde. Der freie 
gewählte Bürgermeiſter war aber nur ein frei⸗ 
gewählter Berichterſtatter, weiter nichts, und er 
berichtete höchſt ſalbungsvoll auch an weiteren 
Punkten der Stadt, ſo vor dem Rathhauſe und 
der Mniverfität, was er vor dem Parlamente 


mitgetheilt hatte. Thatſächlich wurde durch die 
Mittheilung von der Demiffion des Ge 
ſammtminiſteriums Oel auf die empörten 


Wogen geſchüttet, und die Menge zerfireute ſich 
allmählich 


Allmählich treten einzelne Exceſſe aus den 
Tagen der parlamentariſchen Schreckensherrſchaft, 
nicht treffender wüßten wir den letzten Freitag 
und Sonnabend zu bezeichnen, kräftiger in die 
Erinnerung, denn bei der Fülle der Gefichter und 
Geſchehniſſe, bei der raſchen und under» 
mittelten Aufeinanderfolge der empörendſten 
Scenen, bei der nothgedrungenen Raſchbeit 
endlich, mit welcher ich genöthigt war, das Ger 
ſehene zu firiven, dem Telegraphen zu übergeben 
oder Ihnen durch das Telephon zu übermitteln, 
war es ſchlechterdings unmöglich, ein alle Einzel⸗ 
beiten umfaſſendes Bild der Sturmſcenen zu 
liefern. Namentlich in dem Augenblick, als die 
Wache in ſtrammer Haltung zur Minifterbant 
bezw. zur Präſidentribüne ſchritt und von allen 
Stiten die Abgeordneten in den Saal ſtrömten, 
eniſtand ſolch ein chaotiſches Durcheinander, gab 
es einen derartigen Höllenſpectakel, dröhnte und 
polterte, kreiſchte und gellte es dermaßen durch 
den Saal, daß man beforgie, die Mauern würden 


erbeben, und die Saaldecke das Jammerbild vers derlaſſen!“ 


ſchütten, welches Graf Badeni da herbeigeführt. 
Tiefe Bläſſe bedeckte das Antlitz des Polizei⸗ 
Obercommiſſars Schild, welchem die ſchmerzliche 
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Aufgabe zufiel, wider die Geſeßßgeber elnſchreiſen 


zu müſſen. Der Commiſſar trat, die Dlenſt⸗ 
kappe auf dem Haupt, in den Saal der Ab⸗ 
geordneten. Der deutſch⸗fortſchrittliche Abgeordnete 
Dr. Ruß trat auf den Obercommiſſar zu und 
machte ihn ſehr energiſch darauf aufmerkſam, daß 
es ſehr unſchicklich ſei, mit der Mütze auf dem 
Kopfe in den Sitzungsſaal der Abgeordneten zu 
treten. Der Obercommiſſar fand es in der 
That für angezeigt, ſein Haupt zu entblößen. 
Sein oberſter Chef, Graf Badeni hat ſich im 
Parlament mehr als eine Blöße gegeben 

Ihrem Correſpondenten war es durch einen 
Zufall beſchieden, Zeuge des für alle Zeiten denk⸗ 
würdigen Augenblickes zu ſein, in welchem 
Graf Badeni die Hinelncommandirung der Wache 
in den Saal veranlaßte. Man erfuhr in der 
Journaliſtenloge, unmittelbar nachdem die Er⸗ 
flürmung der Präfidententribüne durch die Socias 
liſten erfolgt war, daß ſich vor dem Parlamente 
furchtbare Scenen abſpielten, was mich veranlaßte, 
für einen Augenblick auf die Straße zu eilen. 
Kaum war ich jedoch vor der kleinen Thür links 
unterhalb der Rampe angelangt, als in fliegen⸗ 
der Eile ein Beamter des Kanzlelpräſidiums 
erſchien und dem Polizei « Obercommiſſar Dr. 


Ledger Tageblatt. 


Stuckart, welcher dafelbft poſtirt war, bebend vor 
Erregung die Worte zurief: „Bitte, die Wache 
ſoll ſofort ins Haus.“ Wir Drei, der Polizei⸗ 
Obercommiſſar, der Beamte und ich, fühlten die 
ganze Bedeutung deffen, was ſich durch dieſen 
Befehl in den nächſten Minuten vorbereitete, 
doch der Polizeifsamte flug feine Erregung 
raſch nieder und eommandirte die dreißig Mann, 
welche unter d Rampe in geſchloſſenen Reihen 
poſtirt waren, in's Gebäude Hinein. Ich wa: 
ihnen raſch vorcusgeeilt und wollte den Corridor, 
welcher zum Couloir fährt, durch den man zur 
Journaliſtenlage gelangt, paſſtren. 

Da kam mir Graf Badeni in ſtarker nerpöſer 
Erregung, krampfhaft eine Cigarette zwiſchen 
Zeigefinger und Daumen drehend, entgegen. 
Er wurde auf dem Wege in das Minifterzimmer, 
welchen er eingeſchlagen, durch einen zweiten 
PolizeirDbereommiffar Baron Gorup aufgehalten, 
welcher im in ſtrammer Haltung die dieuftliche 
Meldung überbrachte. 

„Excellenz, ich melde gehorſamſt, daß bie 
befohlenen 30 Mann ſoeben das Parlamentsge⸗ 
bände betreten haben, und daß 190 Mann nach⸗ 
befohlen find. Ich erblite ergebenſt weitere Ver⸗ 
fügungen.“ 

Graf Badeni, deſſen Erregung ſich noch 
fleigerte, ließ den Polizeibeamten kaum ausreden 
und rief ihm zu: 

„Kommen Sie, kommen Sie!“ 

Er eilte behenden Schrittes dem Polizei⸗ 
beamten voraus und rief: 

„Wo ift der Präſident 7 Man fol ſofort den 
Präſidenten zu mir herbitten 1" 

Nach einer höchſtens zwei bis drei Minuten 
währenden Beſprechung zwiſchen dem Grafen 
Badeni, dem Präſidenten Abrahamowicz und den 
Vicrpräfidenten, an welcher auch der Polizei⸗ 
obercommiſſar theilnahm, wurde unter Führung 
des Ordners, des Jungtſchechen Lange, der Ein⸗ 
marſch der Polizeiwache in den Saal der Abe 
geordneten verſügt. 

Die Scenen, die ſich bei Hinauscscortirung 
der einzelnen Abgeordneten abſpielten, hat Ihnen 
der Telegraph fo eingehend geſchilderl, daß Nach⸗ 
träge wohl kaum mehr erforderlich ſein dürften. 
Nur ein Moment fet noch verz ichnet, welcher 
Allen, die Zeuge deſſelben geweſen find, unaus⸗ 
»löſchlich in Erinnerung bleiben wird. Es war 
kurz nach der Hinaus zerrung des Soclaliſten 
Abg. Daszynski, der mit gekreuzten Armen, 
hocherhobenen Hauptes gegen die Vergewaltigung 
in flammenden Worten proteflivend, wie ein 
gemeiner Verbrecher escortirt und anſcheinend 
gefeſſelt — eben weil er die Arme gekreuzt 
halte, in einem der Garderobengänge erſchien, um 
ſeinen Ueberrock in Empfang zu nehmen. Er 
wiederholte mit wahrer Stentorſtimme, was er 
bereits im Saale gefagt hatte: 

Ich bin der Vertreter von 23,000 
Maurern und Arbeitern in Krakau und Lemberg, 
ich welche nur der Gewalt. Ihr könnt mich 
faſſen, thun, was Ihr wollt, aber von ſelbſt gehe 
ich nicht!“ 

Der Pollzei⸗Obercommiſſar Baron Gorup, 
welcher die Escorte geführt hatte, lüftete die 
Kappe und fagte in verbindlicher Weiſe zum Abs 
geordneten: 

„Herr Daszynnkl! Erſchweren Sie mir 
doch mein Amt nicht, ich bitte Sic höflichſt, uns 
nicht zu nöthigen, Sie anzufoflen, ſondern ſelbſt 
ruhig das Gebäude zu verlaſſen!“ 

Darauf herrſchte ihn Daszynski, ein hochge⸗ 
wachſener kräftigen Mann, mit blitzenden 
Augen an: 

„Bergeſſen Sie nicht, daß ich hier der Herr 
bin und daß Sie mir weder etwas zu ſagen, 
noch zu rathen haben, ich bin der Herr und Sie 
der Diener!" 

Baron Gorup bewahrte feine Ruhe und bat 
noch einmal eindringlichſt den Abgeordneten, von 
dannen zu ziehen. 

Darauf ſchrie, womöglich noch ſtärker, Herr 
Dab zynski: 

„Ich ziehe mir weder meinen Rock ſelbſt an, 
noch feg: ich mir meinen Hut ſelbſt auf, und 
werde kelnen Schritt ungezwungen machen, und 
wenn Sie mich nicht hinaustragen oder derartig 
ſchleppen, daß ich durch die Kraft Ihrer Leute 
fortbewegt werde, ſo werde ich dieſes Haus nicht 


Der Polizeibeamte zuckte die Achſeln und 
bedeutete den Wachleuten, nach dem Wunſche des 
Herrn Daszynski vorzugehen. Man zog ihm den 
Nock an, drei Wachlente packlen ihn unter den 
Armen und am Rücken und ſchlepplen ihn auf 
die Weiſe über die Treppe bis vor das Haus 
hinaus, wo er nochmals audrdef: „Ich bin nur 
der rohen Gewalt gewichen!“ und ruhig von 
dannen ging. ; 


Frankreich. Zum Fall Dreyfus. Der Ans 
hang des Majors Eſterhazy, der geſtern noch 
darauf pochte, daß dieſer frei gehen und kommen 
dürfe, während der von ihm Angeſchuldigte, Oberſt 
Picquart, immer von einem Dfficier in Cloil bes 
gleitet werde, muß heute voller Entrüſtung die 
Thalſache verzeichnen, daß Eſterhazy nunmehr 
nicht nur einen disereten Begleiter, ſondern eine 
ganze Schaar vor Poliziften hinter ſich hat, wenn 
er ausgeht, und vor den Fenſtern feiner Wohnung, 
wenn er zu Haufe ift. Als Symptom einer ein 
getretenen Wendung verdlent auch der Umſtand 
Erwähnung, daß die „Partie“, die geſtern den 
Oberſt Picquart als eine Armenjündergeftalt ber 
ſchrieb, der man auf den erſten Blick das Heulen und 
Zähneklappern anſehe, heute von ihm ſagt, er 
ſehe munter und vergnügt aus, er bewege ſich ganz 
ungezwungen und „in voller Freiheit“. 

Nach der roig” geben die Vertheidiger von 
Dreyſus fetzt zu verſtehen, Picquart habe aller⸗ 
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dings auf die Spur geführt und ihnen die Ver⸗ 
ſichcrung geben laffen, die Revlſlon des Proefjes 
müßle günſtige Folgen für den Verurtheilten has 
ben, Dieſer Lesart gemäß entdeckte Oberſtlieute⸗ 
nant Picquart als Chef des Informationsdienf⸗ 
tes im Krlegsminiſterſum einige Monate nach 
dem Dreyſusprociſſe einen unſauberen Streich des 
Majors Esterhazy. Nun ſtellte er Nachforſchungen 
an, verglich Schriſten und kam zu der Ueber⸗ 


j è uoung, daß Esterhazy das Verzeichniß geſchrie⸗ 


ben hatte, auf Grund deffen Dreyfus degradirt 
und deportirt worden war. Als er keine Zweifel 
mehr hegte, ſeßte er den General Gonſe von 
feiner Entdeckung in Kenniniß. Dieſer rieih ihm 
trocken, die Sache wohl zu überlegen und nach vier⸗ 
zehn Tagen wiederzukommen. Picquart ließ ſich 
durch den Widerſtand, auf den er ſtieß, nicht 
irre machen und unterrichtete nach Ablauf der 
Sri auch den Generalſtabsſchef de Bois deffre 
von dem Ergebniß ſeiner Ermittlungen. Um ihn 
los zu werden, ſchickte man ihn hierauf in ein 
tunefiſches Fort. Er ruhte aber nicht, ſondern 
verkehrte direct oder indirect mit Scheurer ⸗Keſtner, 
dem er Bewelſe lieferte, namentlich Photogra⸗ 
phien der Dreyfus ſchen Proceßacten, Briefe Eſter⸗ 


hazy und endlich Briefe des Generals Gonſe an 


ihn ſelbſt. Dem General Gonſe wird jetzt die 
mündliche oder ſchriftliche Bemerkung auf das 
Drängen Picquarts zugeſchrieben (ein Soldatens 
fluch): Sie fyen doch nicht auf der Teufels⸗ 
infet, was ſchert Sie denn diefe ganze Ges 
ſchichte ! 

Der „Cri de Paris“ kommt auf die mehr⸗ 
erwähnte Vepeſche zurück, die der italleniſche 
Militärattaché an den deutſchen geſchrieben haben 
ſollte und die das Poſtſertptum enthielt: Cet 
animal de D. .. devient bien exigeant. Die 
Wochenſchriſt ſtellt feft, dieſes Hauptorweisftüd 
fei im Juni oder Juli 1893 aufgefangen und 
dem damaligen Miniſter des Aeußern Develle eins 
gehändigt worden. Dieſer übermittelte es dem 


Generalſtabsſchef de Miribel, der ihm keinen weis 


teren Werth belmaß und es zurücklegte. Erſt im 
December 1894 wurde es wleder hervorgeholt, 
um die Mitglieder des Kriegsgerichts zu beſtimmen, 
wobei der Anfangsbuchſtabe D., als wäre es 
ganz ſelbſtverſtändlich, im Sinne von Dreyfus 
gedeutet wurde. Der Abg. Jules Develle läßt 
durch den „Temps“ erklären, diefe Darſtellung fei 
unrichtig: Ec habe niemals einen Brief des frag⸗ 
lichen Inhalts in Empfang genommen und niemals 
dem General de Miribel ein geheimes Schiftſtück 
dieſer Art auszuliefern gehabt. 


~ ~ Die Haltung der franzöſiſchen Re⸗ 
gierungskreiſe in der Dreyfus⸗Angelegenheit 
bleibt befremdend und giebt dem ſchlimmſten 
Verdachte Raum, falls die Angaben verſchledener 
Blätter der Wahrheit entſprechen. So bringt die 
Aurore folgende überaus merkwürdige Darſtellung 
der Vorgänge bei der polizeilichen Beſchlagnahme 
der vom Figaro veröffentlichten Briefe Eſter⸗ 
hazy's: Die Beflperin der Briefe IR eine Frau 
de Boulaney, eine entfernte Verwandte des Mas 
jor und Witwe eines Stabsofficiers, Am Sonn⸗ 
abend erſchlen der Pollzelcommiſſar bei ihr mit 
einem Beſchlagnahmebefehl, den der Druck der 
öffentlichen Meinung dem General Pellieux abge⸗ 
nöthigt hatte. Der Commiſſar zählte der Dame 
alle Wlderwärtigkeiten auf, denen fie ſich ausſetze, 
und meinte: 

„Man wird Sie verhören, man wird Sie 
dem Major Walſin gegenüberſtellen; Sie thun 
mir furchtbar leid, denn ich nehme Antheil an 
Ihnen, Gott weiß, was Ihnen zuſtoßen wird! 
Sagen Sie doch, daß die Briefe, die ſch beſchlag⸗ 
nahmen fol, verbrannt find, das wäre doch möge 
lich. Ich würde mich mit Ihrer Verſicherung bes 
gnügen und Sie fofort verlaſſen.“ 

Frau de Boulancy erwiderte: „Wenn ich 
Ihnen das fage, jo würde ich lügen; die Briefe 
Eſterhazy's find da.“ Und fie übergab fie dem 
höchſt belretenen Commiſſar. Das genannte 
Blatt fügt dieſer vielſagenden Darſtellung fol⸗ 
gende Fragen hinzu: „Welches ift der geheime 
Einfluß, der die Unterſuchung fo lenkt, daß fie 
verhindert werde, zu einem Ergebniß zu führen ? 
Welches ift die mächtige Perſönlichkeit, die Eſter⸗ 
hazy dermaßen beſchüßzt, daß er zur Stunde noch 
nicht verhaftet if?” 

Mehrere Blätter erzählen ferner, die Ver⸗ 
theidiger von Dreyfus hätten zu wiſſen verlangt, 
von wem die Regierung das Begleltſchreiben ers 
worben habe, das Dreyfus“ Verurtheilung herbei ⸗ 
führte, und ob es wahr ſel, daß noch andere 
Schuldbewelſe gegen ihn angeführt worden felens 
die Regierung hätte fi ſedoch geweigert, die ere 
beienen Aufſchlüſſe zu geben. 

Am peinlichſten berührt es, daß die Härte, 


mit der man gegen den Gefangenen auf der 
Teufelsinſel ſchon bisher verfuhr, gerade fetzt 
noch geſteigert wird. Der Dope the Goloniale 


zufolge ift angeordnet worden, daß Dreyfus fors 
tan über Nacht immer in Ketten gelegt werde. 

Dem eigentzümlichen Benehmen der Res 
gierung gegenüber wollen der Figaro und andere 
Blätter täglich neue Enthüllungen in der Angele⸗ 
genheit Dreyfus ⸗Eſterhazy veröffentlichen. Man 
erwartet demnächſt die Veröffentlichung der Depe⸗ 
ſche eines fremden Militärattachés an Eſterhazp, 
die deffen Verrath klar beweiſen fol. Eſterhazy 
en ſchon im Voraus diefe Depeſche für ges 
älſcht. 

Bezüglich des weiteren Ganges, den die 
ganze Angelegenheit zu nehmen habe, erklärte die 
Agence Havas geſtern, General Pellieux habe 
überhaupt keinerlei Anträge zu ſtellen, ſondern 


lediglich die Niederſchrift feiner Verhöre und den 


Bericht über die von ihm feſtgeſtellten That ſachen 
dem General Gauffier vorzulegen, der dann 
allein den Deſchluß zu faſſen habe, ob das wel⸗ 


von den Geſchworenen Freigeſprochenen demfenf⸗ 
gen, welcher für Frankreich feſtgeſtellt if; wäh⸗ 
rend Rußland 32 pCt. folder Verbrecher freis 
ſpricht, beträgt dieſelbe Ziffer in Frankreich 
29 pet 


Wenn fomit die ruſſiſchen Geſchworenen um 
20 — 30 pt. mehr freiſprechende Verdiete 
fällen als ihre weſteuropäiſchen Collegen, fo find 
dafür die ruffiſchen Krongerichte milder, als die 
weſteuropäſſchen. Die ruſſiſchen Krongerichte 
ſprechen doppelt ſoviel Angeklagte frei, wie die 
Krongerichte in Deutſchland und Oeſterreich. 
Das Verhältniß in Bezug auf die franzöfi⸗ 
ſchen tribunaux correctionels (entſprechend un⸗ 
feren Bezirksgerichten) ift 4: 1. Aus den Aus- 
führungen des Artikels, auf welchen wir leider 


x. 22. 


tere Verfahren einzuſtellen, oder die Angelegen⸗ 
heit ordnungsgemäß dem Kriegsgericht zu übers 
eben fe. _ 

i England. Zum deutſchen Plottengeſetzent⸗ 
wurf bemerkt vie „St. James Gazeite“: „Wenn 
es dem Kaiſer Wilhelm gelingt, den Reichstag 
für ſeinen Man zu gewinnen, wird für uns der 
Fall ein reten, nach dem großen Grundſatz Gos 
ſchens bezüglich des Gleichgewichts der Seemacht 
zu handeln. Wir Hoffen, daß unſere Admiralität 
vächſles Jahr in ihren Voranſchlägen gebührende 
Notiz von dem deutſchen Flottenvertheidigungs⸗ 
geleg nimmt. Auch einen anderen Punkt ſollten 
wir nicht außer Acht laffen. Deutſchland will 
feine neuen Schiffe ſelbſt bauen. Auf diefje Weiſe 
vermehrt es die Zahl feiner Arbeiter und ſein 


Schiffsbau⸗Inventar. Zugleich wird es geſchickter nicht näher eingehen können, ergiebt es ſich 
im Bau von Kriegsſchiffen. Dadurch wird es ſchließlich, daß die Ziffer der von den Gres 
ein immer größerer Konkurrent für uns bei ſchworenen Freigeſprochenen die der Krongerichte 
Schiffsbeſtellungen anderer Nationen. Daran zu nur um Y, überſteigt, während fiğ das Bere 


— nen 


hä liniß in Deutſchland und Oeſterreich wie 2:1 
und Frankreich wie 4:1 ſtellt. 


— Wohltbätigkeitsvorſtellung. Im 
| BietorinsThenter fand am Donnerſtag eine Bors 
ſtellung zum Beſten der erſten Kinderbewahr⸗ 
anſtalt ſtatt, bei welcher das bekannte Luſtſpiel 
„Pan Damazy“ aufgeführt wurde. Den Darſtellern 
wurde lebhaft applandirt und der Beſuch war ein 
befriedigender. Für den guten Zweck dürfte ein 
hübſches Sümmchen übrig geblieben fein, denn es 
wurden Ueberzahlungen gemacht und die Damen 
Mogielnida und Tauber erzielten mit dem 
Programmverkauf auch eine leidliche Einnahme. 

— Winkeladvocaten. Wie wir vere 
nehmen, find die hiefigen Rechtsanwälte bei dem 
Präſes des Friedensrichterplenums mit der Bitte 
eingekommen, Maßregeln gegen die Winkeladvoca⸗ 
ten zu treffen, die Senen große Concurrenz 
machen und deren Zahl mehr als 200 betragen 
ſoll. Dieſe Winkeladvocaten — in der Rhein⸗ 
gegend werden fie mit dem poetiſchen Prädicat 
„Ferkelftecher“ belegt — ſetzen ſich aus allerlei 
Elementen zuſammen. Bankerotte Kaufleute und 
Fabrikanten, Bauunternehmer, Speculanten, Häu⸗ 
ſermäkler, ſtellenloſe Commis, weggejagte Lohn⸗ 
ſchreiber, kurz Alles, was weiter nichts mehr an⸗ 
zufangen weiß, legt ſich auf die Advocatur, und 
ſonderbarer Weiſe finden alle dieſe Leute auch 
wirklich Beſchäftigung. Vom Geſetz haben die 
meiften natürlich nur inſoweit Kenntniß, als fie 
daſſelbe ſelbſt oft übertreten haben, eine ſolche ift 
ja aber auch nicht nöthig, denn eine wirkliche 
Advocatur dürfen fie nicht ausüben, fie über⸗ 
nehmen ja nur dle Beitreibung von Wechſelfor⸗ 
derungen und diefe müſſen ihnen von den Gläu⸗ 
bigern cedirt werden, ſonſt dürfen ſich die Herren 
Links-⸗Anwälte überhaupt nicht in den Gerichten 
zeigen. Das Merkwürdigſte aber iſt, daß nicht nur 
gewöhnliche unwiſſende Leute, ſondern große Firmen 
ſich mit ſolchem Gelichter einlaſſen und Sub. 
jeeten, die nicht die geringſte Garantie geben kön⸗ 
nen, große Summen anvertrauen. Dies geſchieht 
natürlich nur aus dem Grunde, weil die Winkel⸗ 
advocaten für jeden Preis zu haben find und mos 
möglich für ein Butterbrodt einen Wechſelprozeß 
übernehmen. 

Daß manche dieſer Herren Auftraggeber 
ſchon recht bittere Erfahrungen gemacht und weder 
Roß noch Reiter — d. 5. weder Wechſel noch 
Ferkelſtecher — wiedergeſehen haben, ift ſelbſtver⸗ 
ftändlich, trotzdem aber machen dieſelben noch 
immer recht gute und theilweiſe beſſere Geſchäfte 
als unſere geſetzeskundigen Vereidigten und Pris 
vat⸗Rechts⸗Anwälte. Im Intereſſe diefer Herren 
wollen wir hoffen, daß das bei dem Herrn Prä⸗ 
ſes des Friedensrſchterplenams eingereichte diesbe⸗ 
zügliche Geſuch Berüdfihtigung finden möge. 
Dem Lodzer Commis - Verein find 
im Laufe des vergangenen Monats 14 wirkliche 
und 2 Protectionsmſtglieder beigetreten. Einem 
Mitgliede wurde eine Anleihe von Rs. 150 und 
einem — eine Unterſtützung von Rs. 20 ertheilt. 

Durch Bemühung des Informatlons⸗Bureaus 
wurden 4 vacante Poſten beſetzt. 


— Ein intereſſanter Proceß ift vor 
einiger Zeit vor einem der hieſigen Friedensrich⸗ 
ter zum Austrag gekommen und in dieſen Tagen 
vom Friedensrichter⸗Plenum endgültig abgeurtheilt 
worden. Es war im vorigen Sommer, als in 
einer Laube im Garten des Hotel Mannteuffel 
ein Herr N. mit ſeiner Gattin ſaß und ſich an 
der Mufll erfreute. Dabei ſtörte ihn aber ein 
anderer Saft, ein gewiſſer R., der die Frau des 
erſteren fortwährend in auffallender Weiſe fixirte, 
fodh N. ſich ſchließlich gezwungen fab, ſich dies 
ſes Benehmen auf das Nachdrücklichſte zu vere 
bitten. Als aber feine Worte nichts fruchteten, 
ſprang er kurz entſchloſſen auf und verſetzte dem 
Zudringlichen ein paar ſchallen de Ohrfeigen. Da⸗ 
für verklagte ihn R. beim Friedensrichter. Obs 
gleich nun N. für fein energiſches Auftreten zum 
Schutz feiner Frau vor zudringlichen Gaming 
volle Sympathie verdient, jo muß doch andrer⸗ 
ſeits zugegeben werden, daß das Geſetz elne ders 
artige Eigenmächtigkeit nicht dulden darf. Das 
Urtheil des Richters, das auch vom Plenum be⸗ 
Kun wurde, lautete daher gegen N. auf 6 Tage 

rreſt. 


— Eine nächtliche Ruheſtörung fand 
vorgeſtern bald nach elf Uhr Abends in der 
Targowa- Straße flat. Es hatte ih nämlich in 
eine Wohnung des Hauſes Nr. 26 eln Dieb 
eingeſchlichen und benutzte die Abweſenheit des 
Einwohners, eines allelnſtehenden Herrn, um 
Alles, was ihm werthvoll ſchlen, zuſammenzu⸗ 
ſcharren. Bei dleſer Beſchäftigung überraſchte 
ihn der zufällig gerade nach Hauſe kom mende 


denken, iſt natürlich nicht Aufgabe unſerer Admi⸗ 
ralität, ſondern unferer Schiffsingenieure. Ob 
Deutſchland feine Flotte gegen uns verwenden 
will oder nicht, jedenfalls wird es uns ein furcht⸗ 
barer Konkurrent im Flottenbau werden.“ 

— Die Befehung Kiao Tſchaus ſeitens der 
Deutſchen iğ natürlich gar nicht nach dem Ge⸗ 
ſchmacke der Engländer. Die „Saturday Review“ 
ſchreibt: 

Jetzt wird es Mar, weshalb Deutſchland fo 
begierig war, feine Streitigkeiten in Afrika zu 
Ende zu führen, und ſich nicht mehr in die kre⸗ 
tiſche und armeniſche Frage miſcht. Afrika hat 
keine weitere Anziehungskraft, die Expanſions-⸗Aera 
hat ſetzt im fernen Orient begonnen. Daß es 
Deuiſchland damit Ernf ift, fleht man daraus, 
daß zwei deutſche Kreuzer den Hafen Riro Tſchau, 
ohne der chineſiſchen Regierung irgend welche 
Warnung vorher zukommen zu laſſen, beſeßt 
haben. Marineſoldaten und Motroſen find ges 
landet und Forts und Magazine in Beſchlag ges 
nommen worden. Alle verfügbaren deutſchen 
Kriegsſchiffe im Mittelmeer und im füdlichen 
ſtillen Oeean werden aufgeboten, und der Bruder 
des Kaſſers, Prinz Heinrich, übernimmt den Bes 
fehl des neugebildeten oſtaflatiſchen Geſchwaders. 
Die Londoner Morgenzeitungen erblicken darin 
die Wahrſcheinlichkeit eines deutſch⸗ruſſiſchen Kon⸗ 
flittes in chineſiſchen Grwäflern. Wir vermögen 
das nicht einzufehen. Es mag wahr fein, daß 
Deutſchland und Rußland zu der Ueberzeugung 
gelangt find, daß ſich setzt, wo England in ein 
Wespenneſt an der afghaniſchen Grenze geſtochen 
dat, eine Gelegenheit bietet für die übrigen 
Mächte, die Zukunft Chinas zu ihrem Vortheile 
zu beſiimmen. Deulſchland würde einen Hafen, 
auf den Rußland früher Anſpruch erhob, nicht 
beſetzt haben, wenn es nicht die Angelegenheit 
zuvor mit feinem mächtigen Nachbar geregelt 
hätte. Alles deutet auf ein Abkommen zwiſchen 
Rußland und Deuiſchland. Frankreich ift es 
einſtweſlen zufrieden, die Schraube in Abeſſynlen 
oder am Niger weiter anzudrehen. Rußland 
trifft eifrig die Vorbereitungen, feine Rechnung 
mit Japan zu begleichen, und der werthvolle 
Hafen von Kiao Tschau wäre wahrlich kein zu 
hoher Preis für den Beiftand Deutſchlands in 
dem Falle. 


Erngeskronik, 


— Abermals eine Eifenbabn-Rata- 
ſtropbe. Am Donnerſtag Abend gegen 7 Uhr 
fuhr bei der Station Czenſtochau der von 
Rudniki kommende Güterzug Nr. 109 auf den 
Güterzug Nr. 111. Die Lokomotive entgleifte 
und flürzte in den Graben. ZO Waggons find 
zertrümmert und bedeckten das Geleiſe, das meh⸗ 
rere Stunden geſperrt blieb. Fünf Perſonen vom 
Zugperfonal find verleßt. Nähere Details feh⸗ 
len noch. 

— Der geſtrige Getreidemarkt verlief 
äußerſt ruhig. Die Verkäufer find mit den ges 
genwärtig doch ziemlich hohen Preiſen noch nicht 
zufrieden und möchten dieſelben womöglich noch 
höher hinaufſchrauben und die Käufer erwarten 
wieder einen Rückgang der Preife und kaufen nur 
das Alternothwendigſte. In Folge deffen wurden 
ganz geringe Umſätze gemacht und blieben die 
Preiſe diejenigen der vorigen Woche. 

— Das Journal des Juſtizminiſteriums 
veröffentlicht einen Artikel aus der berufenen 
Leder des Herrn Tarnowski über das Verhält⸗ 
un der Zahl der Freigeſprochenen zu 
det Babl der Veturtheilten. Die Ziffern, 
welcht Tarnowski feinen intereſſanten Ausführun⸗ 
gen zu Grunde legt, ſtammen aus den Jahren 
1889.— 1893 und beziehen ſich ausſchließlich auf 
das Europäiſche Rußland. Aus den vergleichen. 
den Ziffern für die Verurthellten und Freige⸗ 
prochenen geht die intereſſante Thalſache hervor, 
daß die zahlreichen, gegen die Mildherzigkeit 
inferer Geſchworenen gerichteten Ausfälle eigent⸗ 
uc nur zum Theil berechtigt find. Das Heber- 
Wiegen ſreiſprechender Urtheile in den Geſchwore⸗ 

richten ift auch im ganzen Weſten Europas 

Mit worden. Unſere Geſch wore nen zeichnen 
dic her durchaus nicht durch die ganz beſon⸗ 
dere chficht aus, welche man ihnen fo oft zum 
Vorwiß macht. In Rußland werden von 100 
Angeklaßen in den Gerichten mit Geſchworenen 
36 freigchrochen, während die Zahl derſelben in 
den Gerſchun ohne Giſchworene nur 26 beträgt. 
Die analogen Ziffern find für Oeſterreich 26: 
14, Deutſchland 25 : 18 und Frankreich 29 : 7. 
dals man nur die Verbrechen berückſich tigt, 
wilche ebenſo in Rußland, wie z. B. in Frank⸗ 
nech, unter Hinzuziehung von Geſchworenen vere 
handelt werden, fo nahat fidh der Procentſaß der 
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ſchloß dieſer den Dieb ein, trat auf den. Balton 


hinaus und ſchrie ſolange mit Stentorſtimme Zeter 
und Mordio, bis einige ſchlaftrunkene Hausknechte 
aus der Nachbarſchaft herbeigelaufen kamen. 
Nun wurde der Dieb aus feiner Haft befreit, 
ohne Schwierigkelten überwältigt und auf die 
Polizei abgeführt. 

— Die Acciſeverwaltung hat den Fabri- 
kanten von Papiroshülſen verboten, ihre 
Firmen auf die Hülſen zu drucken, weil derar⸗ 
tige Aufſchriften ſich nicht nur auf dem Mund- 
ſtück, ſondern auch auf dem mit Tabak gefüllten 
Theil der Hülſe befinden und der Raucher daher 
nicht nur den Tabakrauch, ſondern auch den 
Rauch von der verbreanenden lithograpziſchen 
Farbe einzieht. Die Fabrikanten erblickten in die⸗ 
fem Berbos eine Beeinträchtigung der „Freiheit 
der Reklame“ und haben ſich mit einer Be⸗ 
ſchwerde an die höhere Behörde gewandt. Indeß 
iſt auf ihre Vorſtellungen eine abſchlägige Ante 
wort erfolgt. 

— Reue katholiſche Kirchen. Das 
Miniſterium des Innern hat geſtattet, in Polen 
drei neue katholiſche Kirchen zu bauen: in Bogle⸗ 
wice, Kreis Grojey (die Baukoſten find auf 
50,000 Rol. berechnet und 25,000 Mol. find von 
einer Frau 36 rawska zu dieſem Zweck vermacht 
worden), in Choten im Kreiſe Wloclawek (an 
Stelle der im Jahre 1883 abgebrannten Kirche) 
und im Dorfe Zduny, Kreis Kowicz (die Koſten 
find auf 65,000 Rbi. veranſchlagt, die die Ge⸗ 
meinde in 10 Jahren abzutragen ſich verpflichtet). 
Im Frühling wird mit dem Bau der neuen 
Kirchen begonnen werden. 

— Zur Eiſenbahn⸗Kataſtrophe in 
Aluszez berichten die Warſchauer Blätter: 

Eine Commiſſion, beſtehend aus dem Direk- 
tor, dem Oberarzt und einem Mitglied der Ver⸗ 
waltung der Warſchau⸗Petersburger Bahn, ift aus 
Petersburg eingetroffen, um ſich perſönlich von 
dem Umfang des angerichteten Schadens und von 
dem Looſe der verunglückten Paſſagiere zu über⸗ 
zeugen. Die Commiſſion beſuchte die Kranken- 
bäufer, in denen die Verwundeten untergebracht 
find, und ordnete für die leßteren die befte Bers 
pflegung an. Auch erkundigten ſich die Herren 
ausführlich nach den Bamilienverhäliniffen, der 
materiellen Lage und den Verletzungen eines jeden 
einzelnen. 

Während der Kataſtrophe ſelbſt befanden ſich 
zwei Paſſagiere in einer höchſt eigenthümlichen 
tage. Sie fanden auf der gedeckten ſchmalen 
Plattform eines der mittleren Waggons und 
wurden von der eingedrückten Wand deſſelben 
und dem eiſernen Geländer jo fek an einander 
gepreßt, daß fie ſich umarmen und in diefer 
Lage verharren mußten, bis man ſie etwa nach 
einer halben Stunde von der fie zuſammen⸗ 
drlickenden eiſernen Umfaſſung befreite. Völlig 
unverſehrt verließen beide die Unglücksſtätte. 
Nunmehr find auch die letzten Leichen agnos⸗ 
cirt und ihre Perſonalien feſtgeſtellt worden. 
So erkannte man in einer Frau, die zuſammen 
mit einem kleinen Mädchen, das ſie im Arm 
hielt, den Tod gefunden hat, die Frau eines 
Juden mit Namen Viktor Ebel. Das Kind war 
die Tochter des Warſchauer Einwohners Iſer 
Lipſchüß, die jene Frau an Kindes Stelle anges 
nommen hatte. Endlich erkannte ein gewiffer 
Diigelol in einer Leiche die feines Sohnes. 
Die Unterſuchung ergab bei dem Todten keiner⸗ 
lei äußere Verletzungen, vielmehr war der Tod 
infolge Berſtens der Milz eingetreten. Die in 
den Hofpitälern untergebrachten Verwundeten ber 
finden fich faſt alle auf dem Wege der Beſ⸗ 
ſerung; nur der Condukteur Niekraſſow hat ſeit 
der Kataſtrophe das Bewußtſein noch nicht wies 
dererlangt, und man fürchtet für ſein Leben. 

Die Blätter verdammen einflimmig die 
allzu große Sparſamkeit der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung, die eine zu geringe Zahl von Beamten 
und Bedienſteten anſtellt, weil fie die Koften 
ſcheut. Die Reſultate haben wir nun klar vor 
Augen: auf der einen Seite werden ein paar 
hundert Rubel geſpart, auf der andern mehrere 
Menſchenleben hingeopfert! Wenn, fo ſchreibt 
der „Bapm. Auen.“ dieſer übergroßen Sparſam⸗ 
keit nicht bald ein Ende gemacht wird, ſo wer⸗ 
den Kataſtrophen wie diefe letzte nächſtens zu 
den alltäglichen Erſcheinungen gehören. 


— Thalia -⸗Theater. Die erſte Au ffüh⸗ 
rung des bekannten hübſchen Luſtſpiels „Der 
Gompagnon” von L'Arronge konnte uns nur 
thellweſſe befriedigen, denn einige der Darſteller 
hatten herzlich ſchlecht memorirt, andere wieder 
verſprachen ſich ſehr ojt, und dieje Mängel beein⸗ 
trächtigten natürlich das Zufammenfpiel, das bei 
einem Luſtſpiel flott und glatt gehen muß, wenn 
ein Erfolg erzielt werden ſoll. Ganz ausgezeich⸗ 
net waren Herr Thiele, der den ſeine Tochter 
abgöttiſch liebenden Fabrikanten Voß mit ane 

 heimelnder natürlicher Komik ſpielte, und Herr 
Striebeck, welcher den mißtrauiſchen und vere 
knöcherten Kanzleirath Voß in trefflichen ſcharfen 
Zügen und in ausgezeichneter Maske wiedergab; 
ſehr drollig Herr Saſſen als Ferdinand Wink⸗ 
ler, vorzüglich Frl. Paul (Mathilde) und Frau 
Oskar, welch letzterer Dame für ihr 
einfaches und wahres Spiel als Mutter 
Lerche beſonderes Lob gebührt. Das Spiel 
bes Herrn Wiltich (Schumann) war nichtsſa⸗ 
| gend und Frl. Blanche (Adele) mißſtel uns 
direct, denn ihre Munterkeit war gemacht und 
aufdringlich; von Natur keine Spur. Fil. Zeis 
fing bot als Dienſtmädchen eine ganz ausge⸗ 
zeichnete Leiſtung und verdient alles Lob. f. 

— Aus Leuczyea ſchreibt man uns, daß 
Pocken und Diphtheritis in der Umgegend in 
lej ter Zeit ſehr ſtark geherrſcht und die Bevöl- 

haben. Neuerdings find 


— —— 


beide Epidemien im Abnehmen begriffen, dafür 
aber hat ſich ein anderer ſchlimmer Gaſt, der 


Typhus, eingeſtellt und tritt mit großer Heftige 
keit auf. 

— Kopfſchmerzen und ihre Urſachen. 
Ein bedeutender Londoner Nervenſpetialiſt ver» 
öffentlicht in einer engliſchen medieiniſchen Beite 
ſchrift feine Aufichten in Bezug auf die verſchie⸗ 
denen Arten von Kopfſchmerzen, an denen die 
Menſchheit zu leiden hat. Viele Leute glauben, 
Kopfweh fei Kopfweh und find der Meinung, daß 
ein Mittel, welches, dem Einen Linderung ver⸗ 
ſchafft, auch jedem Anderen helfen müſſe. Doch 
dies ift grundfalſch. Jeder Kopſſchmerz hat feine 
Urſache und diefe läßt ſich ſofort an der Art 
oder vielmehr dem Sitz der Schmerzen erkennen. 
Empfindet man einen unangenehmen Druck in 
der Stirn unmittelbar über den Augen und hat 
dabei über Schwindelanfälle und Appetitloſigkelt 
zu klagen, fo ift weiter nichts als ein verdorbe⸗ 
ner Magen die Urſache. Iſt der Schmerz in der 
Stirn ſehr heftig und von FLiebererſcheinungen 
begleitet, dann ift eine ſchlimmere Krankgeit 
im Anzuge und man thut am beften, ſofort einen 
Arzt zu Nathe zu ziehen. Ohne Fieber, Schwin⸗ 
del 3c, deutet ein andauernder Schmerz in der 
Stirn darauf hin, daß mit der Lunge etwas 
nicht in Ordnung ift. Hat man häufig über 
Schmerzen im Hinterkopf zu klagen, ſo iſt es 
von großer Nothwendigkeit, die Leber unterſuchen 
zu laſſen, da man dadurch langwierigen Krank⸗ 
heiten vorbeugen kann. Ein ſtechender, bohren: 
der Schmerz in beiden Schläfen zeigt Blut- 
armuth an, während heftiges einſeitiges Kopfweh 
ſtets ein Zeichen von hochgradiger Nervofitat ift 
und ſich nur durch einige Stunden Ruhe in völ⸗ 
liger Stille und Dunkelheit lindern läßt. Sißzt 
der Schmerz ganz oben im Kopf, ſo daß man 
das Gefühl hat, als ruhe einem ein Ceniner auf 
der Schädeldecke, dann kann man mit größter 
Sicherheit annehmen, daß geiftige Ueberanſtren⸗ 
gung die Urſache ift. In ſolchem Falle wird 
man gut thun, wenn man nicht eine ſchwere 
Gchirnentzündung gewärtigen will, mit jeder Are 
beit, die Nachdenken erforoert, wenigstens zwölf 
Stunden zu paufiren. Treten die Schmerzen mit 
kurzen Unterbrechungen auf und ziehen ſich durch 
den ganzen Kopf, jo find fie theumaliſch und 
infolge von Erkältung oder Zugluft entſtanden. 
Hier Hilft nur Warmhalten des Kopfes und eln 
tüchtiges Schwitzbad. 

— Im Thalia⸗Theater findet heute 
Abend eine Wiederholung der reizenden Operette 
„Boccaccio“ zu halben Preifen ſtatt. 

— Die nächſte Rovität des Vieto⸗ 
ria-Theaters if das Balucki'ſche Luſtſpiel 
„Niewolnicy z Pipidowki'. In dieſem Stück 
werden die beſten Kräfte mitwirken. 


— Unbeſtellbare Poſtſachen. 

I. Rekommandirte Briefe: G. 
Blumenzweig aus Schemacha, M. Blanko aus 
Lemberg, Johanna Olunit aus Reichenau, B 
Bukowski, J. Tomaſchewski, Joſef Oſtaſchewski, 
Ch. Luzki, Rudolf Sandler, W. Natynski, Felix 
Dembowski, Thella Nikinok, Mendel Skro, A. G. 
Frogel, M. Kühn, M. J. Przyskowki und tina 
Strohweis, ſämmtlich aus Warſchau, A. Kogan 
aus Wiatek, Roman Ederkunft aus Tomsk, S. 
Wolgik aus Deutſchland, J. M. Horowiez aus 
Kielce, Joſef Otowitſch aus Oſch, B. K. Jerros 
aus Piusk, Pinkus aus Saratow, G. Herſcho⸗ 
lowitſchi aus Drogilin, F. Kurowski aus Loſitza, 
Aramburow aus Orel, A. Krupinski aus Riga, 
K. Wojtkowski aus Berefina, Marie Agather aus 
Stralkow, G. Berger aus Kamuszun, W. Do⸗ 
brszynsk aus Siedler, J. Feldmann aus Drusz⸗ 
low, J. D. Goldenberg aus Kiew, Woftkowski 
aus Bragin, A. 2. Kohn aus Petrikau. 

II. Gewöhnliche Briefe: Schaf⸗ 
ransti, Gomezynski, Weiſek, S. M. Wilnor, 
Peter Pfeffer, Roſenbaum & Co. und S. D. 
Hallin, ſämmtlich Stadtbriefe, G. G. Gradſtein 
aus Petersburg, L. Edrlichmann, A. F. Neumann 
und M. Roſenberg, ſämmtlich aus dem Poſtwag⸗ 
gon, K. O. Morowski aus Kiew, Schmul Joſe⸗ 
fowicz aus Sosnowice, Martha Rapper aus Pe⸗ 
titan, Bielecki & Sohn aus Charkow, L. Blren⸗ 
zweig aus Pilica, Apollonia Tobianka aus Soge 
nowlte, B. Peſekawski aus Grodno, B. Berliner⸗ 
blau aus Bialyſtok, G. Leibenharz aus Jekate⸗ 
rinoſſlaw, Jelezykowski aus Lowiez, Schetlinder 
aus Pfkow, J. Pawlowski aus Tzenſtochau, B. 
Dobranski aus Granica, B. J. Scher aus Pe⸗ 
tersburg, Hennoch Kluger, Pinkus Meifel aus 
Grojey 5 

III. Offene Briefe: Moſchek Rothe 
mann aus Bialylof, S. Gutmacher aus Balta, 
3. Stattfinger aus Kowno, Guſtav Fuchs, Edmund 
Schwageruß, Marczinowski, Anton Neuter, J. 
Dombes, k. M. Kringel, Shlajma Böhm und 
S. Schönholz, ſämmtlich aus Warſchau, Sch. J. 
Lurje und M. St. Pines, Stadtbriefe, S. Bol- 
denberg aus Nowo-⸗Radomsk, M. Lande aus 
Brigany, L. Charſchatz aus Majo, D. Goti» 
libow aus Rowno, G. Roſenthal aus Berditſchew, 
S. Urbanski aus Krasnowice, A. S. Schloßmann 
aus dem Poßtwaggon, A. J. Rappeport aus 
Brzezin, A. Grünthal aus Balta, A. Ralgrodzki 
aus Suwolki, S. Bernſtadt aus Nowo⸗Miaſto, 
M. Kirſchenbaum aus Petrikau, J. Herſchkowlez 
aus Odeſſa, A. Zgorski aus Nowo⸗Radomgk. 

IV. Banderolirte Sendungen: 
A. Goldberg aus dem Poſtwaggon, B. Dlugo⸗ 
azewaki aus Rostow, M. M. Wattſtein und J. 
M. Glinternem, beides Stadtbriefe, Ch. Blech⸗ 
mann aus Wladimir⸗Wolynsk, Mag Flett aus 
Chotinsk, M. Friedenſohn aus Blalyſtok, J. 
Naftahin aus Witebsk, N. Itkin aus Wilna. 


Reneke Nachrichten. 


Berlin, 1. December. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt: Die Beſetzung der Kiau⸗tſchou⸗Bucht 
hat in der Preſſe Vermuthungen wachgerufen, die 
irrig find. Jene Maßregel ift erfolgt, um von 
der chineſiſchen Regierung Genugthuung für die 
Ermordung der deutſchen Miſflonare und übers 
haupt eine Gewährleiſtung dafür zu erhalten, daß 
ſolche Vorgänge ſich nicht wiederholen. Die chine⸗ 
Nice Regierung, die Niederlaſſungen der Aus⸗ 
länder innerhalb ihres Machtbereiches zuläßt, muß 
ihnen auch den nöthigen ſtaatlichen Schutz gewäh⸗ 
ren können. 

Die „Natlonal⸗Ztg.“ erfährt: Die von vers 
ſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht, wonach 
Monnſchaften des Flaggſchiffes des oftaflatifchen 
Geſchwaders „Kalſer“ durch Chineſen ermordet 
fein ſollten, ift durchaus unbegründet. Auch ift 
nichis geſchehen, was zu einer derartigen Meldung 
hätte Anlaß geben können. 

Tilfit, 1. Dezember. Im Wiſchwiller 
Gutsforſt ertappte der Guts förſter einen Wild» 
dieb Wedrat, wie er ein angeſchoſſenes Reh ver⸗ 
folgte. Es kam zu einem heftigen Ringen. Als 
der Wilderer auf den Pörſter ſchießen wollte, 
kam dieſer ihm zuvor und ſtreckle ihn durch einen 
Schuß nieder. Wedrat verſtarb ſofort. 

Wien, 1. Dezember. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht ein Kaiſerliches Handſchreiben an den 
Grajen Baden, in welchem anerkannt wird, daß 
Graf Badeni ſeit dem Tage, an welchem er, dem 
Rufe des Kaiſers folgend, die Kab inetsbildung 
übernahm, bis zur Demiſſion des geſammten 
Miniſteriums unausgeſetzt bewiefen habe, daß er 
nur von dem Wunſche beſeelt war, dem Kaifer 
und dem Staatswohle mit beſtem Willen und 
allen ihm zu Gebote ſtehenden Kräſten zu dienen. 
Das Handſchreiben ſpricht dem Grafen Badeni 
den wärmſten und anerkennendſten Dank aus für 
feine hingebungsvolle Treue in der Verfolgung des 
hohen Zieles feiner mühevollen Arbeit, für den 
beharrlichen und opferwilligen Pflichteiſer im 
Intereſſe des ganzen Gemeinweſens ſowie für 
jeine loyale Ergebenheit und Anhänglichkeit und 
verſichert Badeni des aufrichtigſten und unwandel⸗ 
baren kaiſerlichen Wohlwollens. — Weitere an 
die früheren Miniſter v. Bilinski, Graf Ledebur, Graf 
Gleispach, Frhr. Glanz v. Eicha, Rittner und v. 
Outtenberg gerichtete kalſerlicheie Handſchreiben ſpre⸗ 
chen denſelben gleichfalls die volle Anerkennung 
des Kaisers aus und behalten bei v. Bilinski, 
Graf Gleispach, Frhr. Glanz v. Eicha und Rittner 
die Wiederverwendung im Gtontgdienfle vor und 
verleihen Graf Ledebur, Frhrn. Glanz v. Sida, 
Mlttner und v. Guttenberg den Orden der elſernen 
Krone erſter Klaſſe. 

Wien, 1. December, Folgende ungariſche 
Stimmen über die deutſche Thronrede werden 
heute telegraphiſch hierher übermittelt: 

Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: Im Herzen der 
ungariſchen Nation rührt die Thronrede an die 
nie verblaſſende Erinnerung an jene herrlichen 
Seplembertage, da der mächtige Freund unſeres 
Herrſchers bei uns weilte und ſich auch als aufs 
richtigen Freund des ungariſchen Volkes bekannte, 
deſſen nationales Leben, in das fo innig die 
dynaſliſche Treue verflochten ift, er jo enthuſtaſtiſch 
gewürdigt hat. Den Paſſus bezüglich Rußlands 
betrachtet der „Peſter Lloyd“ als ein prächtiges 
Seltenſtück zu der Anſprache des Kaiſers und 
Königs Franz Joſef an die Delegationen und 
als eine herzerfreuende Bekräftigung der Friedens⸗ 
ausſichten. — Der „Nemzet“ ſchreibt: Uns Uns 
garn berührt unmittelbar und erfreulich, daß der 
Deutſche Kaifer feinen glänzenden und warmen 
Empfang in Budapeſt beſonders erwähnt; die 
ungariſche Nation hinwieder denkt dankbar an 
die unvergeßlichen Septembertage, in denen der 
Deulſche Kaifer der Gaſt des Königs von Uns 
garn war. 

prag, 1. December. In der geſtrigen 
Stadtraths⸗Sitzung wurde die Entfernung des 
Polizei⸗Directors Dörfel wegen angeblicher offene 
kundſger Begünſtigung der Deutſchen verlangt, 
während die Wache gegen die Czechen brutal 
vorgehe. Dörfel geſtatte den deutſchen Sludenten 
farbige Bänder und Mützen zu tragen, obwohl 
von ezechiſcher Seite dagegen proteſtirt worden fei, 
weil dadurch die czechiſche Bevölkerung provocirt 
werde. Die Forderungen des czechiſchen Stadt⸗ 
rathes wurden zum Theil erfüllt. Der Polizei» 
director ließ die Chargirten der deutſchen Studentens 
Verbindungen rufen und erſuchte ſie, die Stu⸗ 
denten möchten einige Zeit das Tragen von Cou⸗ 
leurs unterſaſſen. 

Paris, 1. December. Das Miniſterium 
Meline liegt wahrſcheinlſch in den lezten Zügen. 
Die Vorgänge im Senate bilden blos den Vor⸗ 
wand des nahen Cabinetſturzes, die wirkliche 
Urſache dagegen ift die Dreyfus ⸗ Sache. Die 
Anhänger der Reviſion, die im Senate die Mehr⸗ 
heit bilden, wollen das Miniſterlum Möline ber 
feitigen, weil es in der Dreyfus⸗Sache parteliſch 
vorgeht. Die Lage der Regierung wird noch ers 
ſchwert durch den Streit deg Kriegsminiſters 
Billot mit dem Generalſtabschef Boisdeffre; leßz⸗ 
teren bezeichnet der „Ilgaro“ als den Beſchüßer 
Eſterhazys. Die Lage ift ſehr verwickelt. 

eft, 1. Deeember. Trotz der erſten Bro 
friedigung über den Ausgang der öſterrelchiſchen 
Miniſterkriſe iſt hier die Stimmung bezüglich der 
parlamentariſchen Annahme des Ausglel hsprovſ⸗ 
foriums in Oeſterreich ernſt. Miniſterpräſes 
Banffy gab in Wien die beſtimmte Erklärung ab, 
nur bis nächſten Montag warten zu können. 
Falls bis dahin keine Bürgerſchaften gegeben find, 
daß der Reichöraib das Proviforium annehmen 
werde, müſſen Vorlagen zu einer ſelbſtſtändigen 


Regelung des wirthſchaftlichen Berhältniſſes beider 
Staaten im ungariſchen Reichstage eingebracht wer⸗ 
den. Welches Schickſal dieſen Vorlagen hier bevor⸗ 
ſteht, ift vollkommen unabſehbar. Dieſe Vorlagen 
erſtreckten ſich blos auf die wirthſchaftliche 
Gemeinſamkeit, da die Delegationen ihren Theil 
verfaſſungsmäßig erledigten und die Onotenfrage 
laut Geſetz von der Krone auf ein Jahr entſchle⸗ 
den werden wird. i 
Konftantinopel, 1. December. Die 
Nachrichten aus Albanien über die zunehmende 
Ausbreitung des Aufſtandes lauten ſehr ernſt. Es 
werden weitere Truppenverſtärkungen dorthin ab⸗ 
geſandt, um eine regelrechte Bekämpfung des Auf⸗ 
ſtandes bewirken zu können. Man iſt peinlich be⸗ 
rührt von den neuerlich ſeitens der Bulgaren in 
Ueskueb verſuchten Ruheſtörungen, die auf einen 


nicht mißzuverſtehenden Wink von Seiten der 
Pforte an die Bulgaren ihr Ende erreichen 
dürften. 


Kaiſerslautern, 3. December. Das 
Unglück in der Steinkohlengrube Frankenholz er⸗ 
eignete ſich geſtern Nachmittag. In 450 Meter 
Tiefe, wo 130 Bergleute arbeiteten, traten 
ſchlagende Wetter ein, wahrſcheinlich in Folge 
falſchen Schuſſes. Hilfe war ſchnell zur Stelle; 
die Sanitätscolonne Zweibrücke wurde durch 
Sonderzug hinbefördert; 10 Aerzte nahmen ſich 
der Verwundeten an. Um 8. Uhr Abends waren 
die Bergungsarbeiten beendet. 37 Bergleute find 
getödtet und 41 verwundet; mehrere werden noch 
vermißt. An der Unglüdsfätte ſpielten fich 
ergreifende Stenen ab; eine Mutter hat drei 
Söhne verloren; die Verunglückten find meiſt 
Familienväter. Bergamtmann Kiſtenfeger leitete 
die Reitungsarbeiten. Ans Neunkirchen traf 
Bergrath kohmann ein. Der Regierungspräfident 
der Pfalz begab ſich ſofort an Ort und Stelle; 
heute trifft der ſtellvertretende Vorſtand des 
Oberbergamts, Oſtler ein. 

Wien, 2. Dezember. Die wilden Scenen, 
die geſtern in den Straßen der böhmſſchen Haupt⸗ 
fadt tobten, haben die Regierung zu dem ents 
ſcheidenden Schritte veranlaßt, der allein noch 
geeignet ſcheint, die beginnende Revolution zu 
verhindern, nämlich zur Proclamation des Stand» 
rechtes für Prag und Vororte. Dieſe erſte 
Maßregel des Miniſteriums Gautſch wird durch 
folgendes amtliche 
gel heilt: 

„Infolge der im Laufe der Nacht einge⸗ 
troffenen Nachrichten über ſchwere Gefährdung 
der Sicherheit der Perſon und des Eigenthums 
in Prag nebſt Vororten hat der Miniſterprä⸗ 
ſidert als Leltet des Minifteriums des Innern 
im Einberſländniß mit dem Juſtizminiſter auf 
einhelligen Beſchluß des Miniſterraths die An⸗ 
wendung des Standrechts in Prag und den 
Gerſchtsbezirken Carolinenthal, Zizkow, Kön ig- 
liche Weinberge und Smichow auf Grund des 
§ 480 der Strafproceßor dnung in Anſehung 
des im § 85 des Strafgeſetzes bezeichneten 
Verbrechens der öffentlichen Gewaltthätigkeit 
angeordnet. Zur Aufrecht erhaltung der öffent⸗ 
lichen Ordnung und Sicherheit find die noth⸗ 
wendigen militairiſchen Maßnahmen getroffen.“ 

Prag, 2. December. In zwei Gaſſen 
der inneren Stadt fanden heute früh acht Uhr 
wiederum Plünderungen ſtatt, worauf ſofort das 
Militair in Stärke von fieben Batafllonen und 
zwei Escadrons in Aetſon trat. Aus König ⸗ 
grätz find zwei, aus Thereſienſtadt drei Batalllo⸗ 


Wiener Communſqus mite” 


* = g Bier: 
Ac Tagebian 


ne zur Berflä riung der Garniſon hier eingetroffen. 


Ueber die Vorgänge 
folgendes be⸗ 


Prag, 2. December. 
in Weinberge wird nunmehr 
kannt: Beim dortigen jüdifhen Heuhändler 
Fiſcher zündeten die Excedenten große Heu⸗ 
vorräthe an. Die Truppen kamen im Sturm⸗ 
ſchritt herbei. Die Feuerwehr konnte erſt nach 
längerer Zeit löſchen. Um 9 Uhr begann die 
Plünderung in Weinberge von Neuem. Zwei 
jüdiſche Geſchäfte wurden vollſtändig ausgeraubt 
und die Waaren getheilt, bevor die Truppen ein⸗ 
ſchreiten konnten. Das Haus des Vorſtandes 
der jüdiſchen Cultusgemeinde wurde vollſtändig 
geplündert und bis auf die Mauern zerſtört. 
Die Sicherheitswache feuerte auf die Excedenten, 
welche nicht weichen wollten. Es wurde aber 
Niemand verletzt. — Im Laufe des Vormittags 
wurde ein Haus am Altſtädter Ring und eines 
am Fiſchmarkt in Prag geplündert. In Bilow 
hielten die Rotten bei den geſtern geplünderten 
Geſchüften Nachleſe. — Während der geſtrigen 
Revolten wurden zwei Perſonen durch Bajonett- 
ſtiche gelödtet, ein Arbeiter und ein Pferdes 


wärter. 


Die Verwundungen find ſehr zahle 
reich. | 


Prag, 2. December. Der Prager Stadt- | 
rath beſchloß, dem Statihalter zu eröffnen, daß 
der Stadtrath nur dann bereit ſei, auf die Beru⸗ 
higung der Gemüther hinzuwirken, wenn ſeitens 
der Regierung öffentlich erklärt wird, daß die 
Demonfirationen infolge der Brutalitäten entſtan⸗ 
den find, welche an den Tzechen in den deutſchen 
Städten verübt wurden, und wenn Garantleen 
geboten würden, daß den Czechen in Deulſch⸗ 
Böhmen volle perſönliche und politiſche Freiheit 
gewährt werde. Die ausgeplünderten Läden bieten 
einen troſtloſen Anblick. 

Prag, 2. Dezember. Erſt fetzt läßt fich 
der geſtrige Schreckenstag und die Schreckensnacht 
ganz überblicken. Ueber 150 Verwundete, darun⸗ 
ter viele ſchwer, manche tödtlich verwundet, und 
vier Todte find das ſchreckliche Reſultat der Zu, 
ſammenſtöße der bewaffneten Macht mit den 
Volksmaſſen, welche demolirten, plünderten und 
Brand ſtifteten. In Ziz kow, wo die Plünderun⸗ | 
gen am ärgſten betrieben wurden, wurden eine 
Frau und ein Mann erſchoſſen, in Weinberge | 
ein Arbeiter durch einen Bajonettſtich  getödtet. | 
In Prag ſelbſt wurde ein Polizeibedienſteter am 
Kopfe ſo ſchwer verletzt, daß er noch in der | 
Nacht feinen Verwundungen erlag. 

Da die Prager Barniſon f als ungu» 
reichend erwies, wurden aus Joſefſtadt vier Ba⸗ 
taillone Infanterie hierher beordert, die in den 
erſten Morgenſtunden einrückten. — Die Stenen 
von geſtern laſſen ſich kaum ſchildern. Es war 
ein Tag des Schreckens, wie ihn Prag noch ſelten 
erlebte. 

Der Stadtrath von Weinberge beſchloß, 
Schritte zu thun, daß der deutſche Abgeordnete 
Profeſſor Pferſche ſeinen Wohnfitz von Wein⸗ 
berge in eine andere Gemeinde verlege. Das 
amerikaniſche Conſulat halte während der Exceſſe 
ſeine Fahne gehißt, um anzuzeigen, daß es exter⸗ 
ritorial fei. 

Prag, 3. Dezember. Sehr arg beſchädigt 
wurden die deulſche Handelsakademie und * 
deutſche Volks. und Bürgerſchule; die Fenſter 
ſammt Rahmen und Thüren wurden zerſtört, die 


— —— 


Säulrequifiten auf die Gaffe geworfen. Im 
Deuiſchen Theater waren beim „Heimchen am 
Herd“ nur 42 Zuſchauer; der Chor war ſchlecht 
beſetzt, well die Choriſtinnen ſich fürchteten, auf 
die Straße zu gehen. Im Vereinslokal der 
dentfähnationalen Vereinigung „Germania“ wurde 
der Mediciner Huge Skalitzky jo 
daß er zuſammenbrach. Jzechiſche Collegen 
führten ihn zur Rettungsſtation, wurden aber 
vom Pöbel verfolgt, der auch die Rettungsſtatlon 
angriff. Der Abgeordnete Forſcht legte ſich ins 
Mittel. Ein tragifcher Vorfall ereignete ſich auf 
dem Telephonamt. Eine Frau Heinnicke, deren 
Tochter Telephoniſtin iſt, holte dieſelbe Abends 
um neun Uhr ab; fie war durch die Vorfälle. 
auf der Straße ſo erregt und ergriffen, daß ſie 
in der Portierloge des Telephonamts farb, 
pilſen, 3. December. Infolge der An⸗ 
ſammlungen des czechiſchen Pöbels wurden die 
Gebäude der Deutſchen bewacht. Eine etwa 3000 


gemißhandelt, 


empfiehlt: fertige Möbel-Einrichtungen, 


auf dleſelben. Das Magazin it verſehm mit Seidenſtoſſen in großer Auswahl, 


warſchau, Wiecala Ur. 6. 


Kaukasisches 


jowie einzelne Stücke und übernimmt Beitellungen 


178. 
Perſonen zählende Menge verſammelte ſich 
dem Rathhauſe, fang nationale Lieder und of 
dann nach der deutſchen Turnhalle, wo fie di 
Benfler einſchlug. Nachdem die Menge mit blank 
Waffe aubeinander getrieben war, wobei ei 
Perfon verwundet wurde, zog fie nach dem Rath, 
hauſe zurück und ſchlug, da fie die Frallaſſung 
der Verhafteten nicht erreichen konnte, die Fenſter 
des Ralhhauſes und vieler anderen Gebäude ein. 
Paris, 2. December. Die Unterſuchung 
des Genkrals Pellieux ſtellt feſt, daß kein Factum 
vorliegt, welches eine Repiſion des Dreyfu 
Proceſſes nothwendig mache. Scheurer » Keftn 
wird nun im Senate die Regierung inkterpellire 
Man glaubt, daß fein Anhang dort ſtark genng 
ſein werde, um dann die Placatirung feiner i 
zu erzwingen. Eine Bisher nicht genannte Perſog 
wird jetzt mit der Dreyſus⸗Sache in ee, 
hang gebracht: der Corporal Bernollin, Schreiber 


des Generalſtabsoberſten Torey. Bernollin war 


mit Copiren des Toreyſchen 
Madagaskar betraut. 
Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Dawidow nnd Kazernowaki 
aus Warschau, — 


Referates über 


1 


Salas und amb uch aus Berlin. — 


Zcheinhsger aus Myschkow. — Lemmel aus Leipzig — 


Utkiu aus Petersburg. — Gebel ans Lichnitz. 

Hotei Victoria 
und Glückgold aus Warschau, — Buehowski aus Brze- 
zin. — Safarck aus Prag. — Gennert aus Dresden. — 
Jankowski aus Kaminek. — Brai aus Cielo. — Frank 
aus Sejno. 

Hotel Alannteuffel. Herren: Oberst Kijanowaki 
und Likernik aus Warschau — Johmsohn aus Peters- 
burg. — Fokin aus Moskau. — Protopopow aus Perm. 
— eismann aus Budapest. -— Goldenpfennig aus 
Minsk, — Games-Kampo ans Spanien. — tialbwachs 
aus Bühl, — Oberst Paraskiwoglo aus Kalisch. 

Hotel de Pologne. erren: Endelmann aus 
Warschau. — Dr. Audrzyjow ki aus Kobrzyn. — Bzmu- 
lewien aus Włocławek, — Kisielewski aus Manie. 

Hotel Europe. Heir Joel aus Konin, 

Deutsches Hotel. Herr Buble aus Lodz. 

Hotel Hamburg. Herren: Schilberg aus War- 
schan, — Smykin ans Umai, 

Hotel d’Angleterre, Herren: Scharzbart und 
Zeliüska aus Warschau. — Cholewicks aus Mchorzewioe, 

Hotel de Rome. Herren: Hoffmann aus War- 
schau, — Werner ans Berlin. 

Hotel Venedig. Herr Bermann aus Duniewech. 

Motel du Nord. Herr Roitger aus Berlin. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 
Ehrlich, Hotel Europa, aus Radziwill, Wies 
ner aus Pokock. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Than neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


Coursbericht. 
Berlin, den 2. Dezember 7857. 
109 Mubei = 217 Mt. 30 

Ultime — 217 R — 
Warschau, den 3 Dezember 1897. 


Berlin 46 27 

London 9 36 
paris 37 42 
Bien 78 50 


agazin 


mit perſiſchen 


und anderen Teppichen verſchiedener Größe, mit verſchiedeven Grgenftänden, aus welßem und ſchwarz 


emalllirtem Silber. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt große Auswahl und müßige Preise. 
. Mein 15 5 151 . in Warſchau und das Haußptgeſchäft bir 


findet fi in der Niscata« Straße Ne. 6. 


J. Chodzejnatow. 
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Pelzwaarengeſchäft 


Lıeisor Bromberg. 


Warschau, 
Nalewki⸗ Straße Nr. 32. 


"u 


Lodz, 
Petrilauer⸗Straße Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 


gS- 


Meine langjährig «xiftivenden Giſchäfte in Warſchan, Nalewkiſtr. Nr. 32 ſowlie 


in Lodz. Petrikauerſtr. Nr. 
Blamen und einzelnen Fellen 


17, im Hotel Hamburg, find mit einer großen Auswahl von 
zn abſolut ermäßigten Preiſen verſehen. — Biftellungen jeglicher 


Art werden prompt und unter größter Reellität ausgefährt — NB. Erlaub: mir auf meine Firma 
Leisor Bromberg ganz ergibenſt aufmerkſam zu machen. 


Herren: Nranikowski, Magnuski 


* 


Am 2. December Abends 9 Uhr verſchied in Alexandrow bei 
Lodz nach kurzem Leiden unſere innigſtgeliebte Mutter, Schweſter, 
Schwägerin, Tante, Schwiegermutter und Großmutter 


MARIE SCHWAB, 


geb. Rondthaler 
im 58. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 5. December, um 12 Uhr 
von Alexandrow aus in Lodz ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


NN NN NN N NN 


K eiei brillante Eisbahn. 
Entree an Wochentagen 10 Kop. 


Eleetriſche Beleuchtung. 


Boccaccio. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Franz v. Suppe, 
Hauptparthlen: Boccaccio Anna Weyer, Flametta Emma Opel, Iſa- 33 Rn! 
2 bella Charlotte Frohn, Beatrice Thekla Mennicke, Petronella Else 88 AR N 
* Oscar, Lotteringhi, dir Faßbinder Heinrich Dinghaus, Lambertuccio, | F 


der Gewürzl:ämer Carl Swoboda, Pring Pro Carl Bank, Se lzo, 28 ie 
- Barbier Georg Bellien, Leonetto. Student Edwin Stempel, gerc SE Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


x * 
x Lodzer Thalia⸗Theater. x 
K % 
4 Heute, Sonnabend den 4. December 1897: % 
£ Große populäre Vorſtellung WE 5 x 
& zu den bekannten populären und halben Preiſen aller 30 95 . 
& Plätze. 4 t anhalt 1 En to 
x = 
$ 
& 
4 
= 


£ Leh junge Anna Zeising. e Montag, qs e g. e. 
e: Bur freundlichen Beachtung. * Sian akit Sinu 
Morgen, Sonztag, den 5. Dieember 1897: gual- 8 

£ d er i x 4. Zug im Requifitenbaufe des 3. Zuges 
In neuer und glänzender, großer Ausſtattung, gänzlich neu einſtudirt und R * s 

£ mit intereſſanter Beſetzung aller Hauptparthien. * j Das Commando 

é E Näheres erjche man gefälligst aus den Aſſichen. m= x | der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 

f Zum 1. Male: % | Wohnungen 

< DIE CHANSONETIE & iet 

g zu vermiethen. 

È Große komiſch: Opirette in 3 Akten von Victor Leon u. H. v. Waldberg. 88 ee Te 

— * Ein Bimmer 

e In Vorbereitung für Donnerſtag, den 9. December 1897: & per ſofort zu vermlethen. Petrikauer 

t W a 1 D me i ft er. % Straße Nr. 109, bei M. Lichtenftein. 

Š Große Operelten⸗Novität von Johann Strauß, in umfangreiäfter, großer = Eine Wohnung 

2 Ausftattung. % vor nr 3 a > 3 

£ Die Direction, x I van Bea a m onen e 

4 % „ Hau ow. 

eee deen IERI K IRR Bu vermiethen 


ED | eine Wohnung von 2 Zimmern u. Küche, 
mit Waſſerleitung, ſeparatem Boden und 
Keller per 1. Januar 1898. Näheres 


Petrikauerſtraße Nr. 153 beim Wirth. 


Zu vermiethen: 


Ein geräumiger Laden 
an der Petrikauer⸗Straße Nr. 6 ab 
1. Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 3. 
Etage, biftehend aus 4 Zimmern, Bər- 
Aimmec, Küche, Mädchenzimmer, Speiſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Watercloſet, 
ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1 
Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 2. 
Etage, biſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 


ÄRA N _ 


Französischer Circus Godefroy, 


Heute, Sonnabend, den 4 December 1897 
Große 


Vorstellung 


mit völlig verändertem Prog amm. 
Zum 1. Male: 
pPariſer Straßenpflaſterer .. 
dum Schluß die große in Lodz noch nicht aufgeführt: Sen ſatlong⸗Pantomime mit Ballet 
in 2 Abtheilungen : 
Das Leben eines mexikaniſchen Farmers b. den Nothhänten. 
Details in den Abend-Programmen. 


Mädchenzimmer, Speiſekammer, Bade- 
u nn 2 — | zimmer und Watereloſet an der Nolub 
Te) nlowa⸗Straße Nr. 4 per ofort. 


Ein Laden 


mit Schaufenſter, in welchem fi 
bis jitzt dis Tuchgeſchäft von W. Bin⸗ 
kel befindet, ſowie 3 anſtoßende Zimmer 
mit Küche, find vom 1. Januar 1898 
im Haufe Hauſe E. Tiſcher, Nawrot⸗ 
Straße Nr. 2 zu vermiethen. Näheres 
beim Eigenthümer Nawrol⸗Str. Nr. 14. 


KARL HO PPNER. S 


Zaokopewa- Strasse Nro 25, Rogatki Powazkowskie, 
Warschau. @Ẹ x 
888800 
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Vertretung zu. Eigene Buroaux: Ham- 


% 


* 


. 


Wir beehren uns höfl. anzuzeigen, 
i dass der Verkauf unserer 


4 WACHBOLDER- (JALOWGOWE) 


Porter-Biere 


begonnen hat, und erlauben uns dieselben 
den geehrten Abnehmern bestens anzu- 
empfehlen. 


Brauerei der Gebr. Lorentz, 
Widzewskastr. Nr. 1106/75. 
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Das Neueſte T$a 


in farbigen Photographien (Photochroms) 
des Photoglob Comp. Bürich 


Ansichten von Russland 


Petersburg, Moskau, Riga, Odeſſa, Krim, Lau 
kaſus etc, 
Preis pro Photographie, 16 x 21 qm. groß, 60 Kop. 
Zu haben bei 


L. Soner, 
Buch-, Kunſt⸗ und Papier⸗Handlung 
und S. W. HARTMANN, 
Aunſthandlung. 


3 


Englische 


PAYANGE BADEWANNEN 


aus 1 Stück auf Lager 


K. Szule & Ska, 


Warszawa, Królewska 10. 


CARL KÜH | 


Pract. Maſſeur, 


WANNT FAJANSOWE 


z 1 sztuki na skladzie | 


|: 


Gold, Silber u. Brillanten 


Taufe und bezahle ich am beiten, 

Aus den größeren Lombards kaufe ich aus 
ſilberne Bijouterien. Silber⸗Ausſteuer neu und 
erneuert verkaufe billig, weil in meiner Woh⸗ 


übernimmt vollſtändige Maſſage⸗ und Sei 
; Goldene Trauringe das Paar 
Fee ag Kuren für Erwachſene und bon 6 Mbl. an. 


61 Nowy⸗Swiat 61, Wohnung Nr. 15. 
Henryk Juwiler. 


J. Maberſel d, Zahnarzt, | 77 EEE OASES 


wohnt jept Petrifanerfiraße Nr. 66, 1 Etage, | | | 
vis-à-vis femer früheren Wo | U È 
E 3 


im Haufe Herſchkowiez, neben Fi Eiſenbraun, 
Operationen werden ſchmerzioß mit Hülf⸗ 
j 
dim ehrlichen Finder einer kleinen 


von Lachgas ausgeführt. 
Maſſeur 
goldenen Damenuhr mit emalllir⸗ 
tem Frauenkopfe auf dem Dickel, welche 


v. j > Pop LAUCHIN, Sounabend Abends, den 27. dieſes M. 


peliat tirai bi verloren ging, 
etrifauer- Straße 
Ignatz Kohn, 


Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. Í 


Pa ten te | Peetrikauerſtr. Nr. 61. 
VCC IH 


besorgen u. verwerten | 7 x 
H. & W. PATAKY. Ein Praktikant, 


Berlin NW., Luisenstrasso 28. der perfect ruſſiſch, polniſch und deutſch 


Sichern auf Grund ihrer reichen Erfahrung | Se keg zu leich 


(25000 Patentangele- | Selbſt geſchriebene Offerten unter 
zenheiten | 
ete. bearbeitet) fachwännisch, gedlegene A. Z. 28 an die Exp. d. Blattes. 


Umzüge 
auf Federroll wagen mit ſicheren Leuten 


unter perſöalicher Aufficht übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


burg, Köln a. Rh., Fraukfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N.- 
York. Referenzen grosser Häuser. Gegr. 
1882, ca. 100 Angestellte Verwerthungs- Í 
verträge en. 
1½ Millionsa Mark. 
Anskunft — Prospeste gratis 

Bureau in Warschau: Zurawia 35 

Quartier 11. i 


Nuſik- Juſtrumenten- Handlung 


— von — 


Hugo Beck, 


Mamrot- ba 1 Nawrot- Straße 11 
empfiehlt dem geehrten Publilum 
von Lodz und Umgegend zu dem 
bevorſtehenden Weihnachsfeſte 
eine große Auswahl in ſelbſt⸗ 


T 
Eee esse: esse III EI = 


Heitmete. 9. LI. Soner s Yeti. 90. 
Buch⸗, Kunſt⸗ u. er 


Dosben trafen bei mir fig. Novitäten ein: 


Beigel, Leitf. d. einf. und dopp. Buchführung Rs. —.90 May, Die Kanone als Induſtriehebel RS. —.30 

mengie Runfiverlagstatalog mit 32 Gabinetbilbern „ —.50 | V- Meloinherg, Der Rabfaheſport in Bild u. % 33 len, Baraan hinaa mit 

Curseh Bühren, trine Cenvoſuienzlehre „ 1.— | Sehreiber, Sön und Schnellſchreiben in 10—12 Muſik, Vio inen, Guitarren, 

Erdmann, Alltäglich⸗s u. Neues, unzeitgem. Ber | aiai eden 9610 R3. T Mandolinen, Trommeln, 
lrachtungen RB. 2.50 | Spitteler, gachenbe Wahrheiten rt: 3 Mund- und Biehharmonißas, 
. . 2 17 fe 

Joly’s techniſches Austunitsbuc f. 1898 Ns. 4.80 | Stutzer, Wie erhalten wir Milch von guter Be- Flöten, Clarineiten, und Kin- 

Kriehler, Der Jagdhund „ 4.80 ſchafferheit Rs. —.75 8 er- Symphonien, Pianinos u. 

m Train, Weidmanns Praktika „ 6.— — — — Fu ßhatmon ius aus den br 
Lankau, Herzſieben, Novellen „ 1.20 Wagner Bich, Geſammelte Schriften ch = ES binteft: brik Süämmt. 
Maria, Verſe „. 8 Dichtungen Sig 1 — 30 rühmteſten Fabriken. mm 


liche Erſapihelle für Blas- und Streich⸗Inſtrumente. Alle Repara- 
turen, die in das Fach ſchlogen, werden angenommen. Letzte Nen- 
heit! „Sonatina⸗ Harmonika“, mit elnlegbaren Noten für Feders 
mann ſpfelbar. 

Civile vu Reelle Bedienung ! 


HRRPAGENIR Ng eg P. J Haage 


Heyse, Neue Po ii und Jugendlieder, in Prachtband geb. mit Goldſchnitt Rs. 3.75 
Masurin, Die Jugend, Ein Poöm frei nach dem Ruſſiſchen, in Prachtband gebunden Rs. 5.40 


— Franzöſiſche Neuheiten: —— 


d’Ansunzio, Les vierges aux rochers ; k 75 į Gyp, Joios d'amour Rs. 1.75 nten. 
Brada, Lettres d'nne amoureuse „ 1.75 „ Eux et elles „ 1.75 G: ri N f + 
Beyra, L'honneur et le sang n»n 60 Le „En 1 125 
Ne 22 . Mall A 17 ee ya amants byzantins ABER 1} 4 Spinnmaſchinen für Wolle Solf Acting mit 650 und 600. 

„ Le Mannequin d' osler „ 1.75 Lemeur, Le mariage de Gabrielle = 1% Spindeln. 


1 Dreh maſchine für Wolle mit 288 Spindeln. 

1 Bleitmaſchine für Seide, 

1 Maſchine zum Schreiden (Holz eampeche). 
1 Alle Maſchinen find im guten Zuſtande und im Belriebe. 


Nos Balgneus es ar Pierre de > 
Interessant, Decent, Amusant | an man, | nen 
Neunte Nummer der Revue de Paris à Rs. 1.25. 


8 82886 SS Hesses 
eee sss dess 


O000000000000000000 210060600000000000009 ZBier-N -N iederlage 


Näheres in der Exp. d. Blattes. 


O 
8 Petrikauer⸗Straße 90. I. / A etrikauer⸗Straße 8 
W . Oner, H E 8 4 
Benedicte e Niro. 78, 
8 Buch-, Kunſt⸗ und 5 A 8 J. ROSNER: gt 8 
S i 0 À 4 
5 Soeben traf bei mir ein der in nener Auflage erſchienene Roman Š San ee wu und Bet Se Alte Wige Fe. 
8 Meier Eizotflowicz Q che bitte ich auf die Pfropfen mit L. F irma zu achten. 
von E. P. Orzesko. © Ve 
(+) Erzählung aus dem Leben der Juden. +) F Rosner. 
© Einzig autorifierte Ueberſetzung aus dem Polniſchen von L. Brixen mit 26 Bollbildern Ra ²˙ r Aa u ar a ae ee 
O Holzſchuitt von M. Andrioli. 8 e ee ER 
8 Wir finden in dieſem Roman elne fo treue Schilderung des Lebens der Litthauiſchen Juden, eine Dare 
ſtellung ihres elenden, man möchte fagen, von der Kultur kaum berührten Daſeins, die tiefe Verſunkenheit in Q 
O mittelalterliche Vorurthelle, das farre Feſtbalten an dem Alten und die mächtige Abwehr alles Neuen, wie e8 (+) eiil- Uauer Alf. 
O in deutſcher Sprache noch nie in fo ſeſſelnder u. poetifcher Weile gegeben worden iſt. O 
Die Zeichnungen M. Andriollis, eines in Warſchau lebenden italieniſchen Malers, find vortrefflich G EI 
Q und das Zeugniß eines ſehr bedeutenden "Sharatterifierungstalents, 8 
Der Preis des ſehr umfangreichen Werkes beträgt nur Rs. 3.25. O K d ~aon Auflöſung des dec Lagers bringe ich meine ſümmtli⸗ 
e Ox Ausländiſcher Weine, 


C 


bochfeine Moſel⸗, Rhein⸗, Bordeaux⸗ und Maparweine herbe Ungar⸗ und 
fine Tokayer⸗Weine aus den hervorragendſten Jahrgängen, Sherry⸗, 
Madeiras und Portweine ſomie echt franzöſiſche Cognac's zum Verkauf. 
Der s p ig findet täglich von Morgens 8 Uhr bis 
Abends 9 Uhr fatt 
Ver kauf nur gegen Baarzahlung zu allerhilligſten Prieiſen. 


Robert Kessler“ 


Weingroßhandlung. 
Ecke der Promenade- und Benedikten⸗Straße Nr. 5. 


e eee 


e Wirkerei- -Mg rifter 


A. Diering, 
Optik bieſiger Unterthan, ruſſiſch, polniſch und en ſprech end, der fa 
: Marlin, 87. | jährige Erfahrungen in franzöſiſchen und engliſchen Rundſtählen, ebenſo 
; - | verabfofgt, wobel den Herren Koſtgän⸗ in RährKettele und Strick⸗Maſchinen hat, in der Fabrication von 
een gern Gelegenheit geboten wird, ſich un. Krimmer u. Leibwäſche firm, gegenwärtig noch in Stellung, wänſcht 
Das TE U. Seiner Geſchüft | entgelalic in der ruſſiſchen oder polni: ſich zu verändern. 1 unter 1 an die Exp. d. B. erbeten. 


ſchen Converſatlon zu Üben. 


Große 


Weihnachts- 


| kleiner Gabo en 
: 2 1 ſt ellung | et Eonftruetion, ift ofen, KA 


Wo? ſagt die Expedition en. 
— — 


KRÜRNKKERKIHKERERKN 


von lehrreichen 


I 


E ielwaaren e In einer gebildeten Sa ener gebildeten suffifchen 


A rag werden 


ift bereits eröffnet bei 


Zeitungen und Journale ſtehen zur ciun 


J. SCHN EIDER any Su lun Meibnachtsiefle p 


empfiehlt 
vorm. 


Srednia Nr. 24, 
d Peirikauer⸗Str. Ne. 95, Haus A. Sto pezyk, empfiehlt d 


ARTDI 


SOURCES BE Tra É 3 


perihieden Spielmnaren T Gijn, 
geehrten Kundſchaft fein risch aſſortirtes Lager in befte Salat 


als Puppenwagen, Puppenſchaukelwiegen, Schubkarren, Spaten, Rechen, Kinders 
e ieee eee 


velocipete, Kinderbetten, Kinderwagen und verſchledene and ere Artikel, zu Geſchen⸗ 
Penarzope N Hazarem JIcononsae Zonepr. z Aosnozeno Lensypor 5 r. dose 21-10 Hoaöpa 1897 r. Schne Il prerrendruck von Leopold Zoner. 


— Beilage 


[Zumbevorstehenden Weihnachtsfest 


empfiehlt die Filiale der Fabrik 


Id. Sérkowski 


Neuer Ring Nr. 2, 


.neben dem Rathhause: W ; 
Naphta-, Gas-, Tisch-, Wand m. „u 
und elektrische ‚Ca 


LAMPER 
Hänge - Candelaber, 
Girandole, Leuchter, 
Rauch- und Schreibgarnituren, 
Visitenkarten Behälter 


und dergl. 


CasglüblahtBaleuskt tung. 


Plattirte Gegenstände 
fals: Gefässe für Nüsse u- Früchte, 
~ Nussknacker, Essig- u. Oel- 
Service, Schnaps- u. Liqner-Service, 
Butter-, Zuckerdosen u. Körbchen. 
Patent M 16, 118, 


Messer, Löfel u. Gabeln f 
AUF WEISSEM METALE B 


EN t. 


An Stellon a. b. o. sind ERAN 
3 nt 


su . Tageblatt 


Se 


NEUHEIT! 


Polnische Parfüms 


Perfumy Polskie 


poczwörne vierfache 
„Flirt.“ „Flirt.“ 
„Warszawianka.“ „Warszawianka.“ 
„Kosmos.“ „Kosmos“ 


„Vera Violetta,“ 


poleca perfumerya Ryszarda Wildt, 


Filia w eat ul. Piotrkowska M 33. 


„Vera Violetta,“ 
empfiehlt die Parfümerie von Richard Wildt) Es 


Filiale in Aa Petrikauer-Strasse N 33. 


Für 50, 55 und 80 Rs. 
schöne Tisch-Service 


für 12 Personen aus dem besten Porcellan 
mit schön gemalten Blumen, oder Monogra- 
men, bestehend aus: 36 flachen, 12 tiefen, 
12 Dessert und 12 Compot-Tellern, 12 Tassen 
zum schwarzen Kaffee, 12 Thee-Tassen, 
1 Terine, 4 ovale, 2 runde Schüsseln, 
2 Hering und 4 Salatschüsseln, 2 Saueiören, 
2 Saucelöffel, 1 Obstkorb, 2 Mostrich- 
Krausen mit Löffeln, 2 Salzfässchen, 2 But- 
terdosen, 1 Kaffee- oder Thee-Kanne zusam- 
men 121 Stück. Fayance Service guter 
Gattung mit schön gemalten Blumen oder 
neueste Dessins, bestehend aus 119 Stück 


NO 
. 


e 


1 


NOWOOTWORZONY 


Sklad Ni Emielowskie; 


ALEKSANDRA DRUCKIEGO-LUBECKIEEO 


Piotrkowska W IAI, 


w domu W-go Mierzyfhiskiego. 


—— ER 


porcelang biala, malowana, apteczna i elektrotechniezng, 


Jedyne w kraju naczynia kamienne 
ze specyalną glazurą ziemną. 


Przyjmuje obstalunki na kafle, >< Sprzedaż hurtowa i detaliczea, 


Ceny nizkie stałe. 


RR 


> BZ D: Sa 


E Die bewnfte tenommirte Sorte Papierofen RE 


3 


ans gelbem Seidenpapier, 


0098008 l0 Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. €00008 


Puii SMERNA! 


Z lo Stück 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 
find bedeutend verbeſſert worden und empfiehlt zu denſelben Preiſen 


wie bisher 1 L. SZERESZEWSKI, Grodno. 


Petrikauer Strasse NM 17 
Hötel Hamburg. 


Transport und Waaren-Expedition, 


sun na E I Ten 


K. ROBOWSEI LÖDZ 


ulica S- Andrzeja Nr. 5, 


Instrumenty z pierwszorzednych fabryk. E 
Pianina od Rs. 360. 


für 35 Rs. Gegen Zuzahlung von 10 Rs- 
wird ein Service von 86 Stück aus Crystall- 
glas zugegeben. Theeservice für 12 Perso- 
nen von 6 Rs. an. Waschservice, bunt, 
von 3 Rs. 50 Kop. an. Blumentöpfe (Ca- 
chepot) in grösster Auswahl von 2 Rs. für 
das Paar an. Kuchenkörbe, sowie alle 
Poreellan-, Fayance- und Glaswaaren, zu so 
ausnamsweise billigen Preisen, verkauft 
ausschliesslich die Haupt- Porcellan- Glas- 
und Fayance-Waaren-Niederlage von 


RICHARD FIJALKOWSKI 


in Warschau, Bracka-Str. 20 im Privatlocal, 
Front-Parterre. Bilte auf die Adrassa zu achten, 


Poleca: 


sehr practisch! 5 


Zimmerleiter 


zusammenlegbar 


Wringmaschinen 


neuester Construction 


Waschmaschinen 
für Hausbedarf 


— empfiehlt 


K. BIELIK 


WARSCHAU, Elektoralna 15 


Ale Alp Ale Ale Ale Ale Ale ale Ale Ale 2 N W Ar 
SS e 


Nensilher- 
Waaren, 


gra seit ppe 5 5 Fabriks-Lager der Firma: 


J. Fuchs, Warschau 
in LODZ, Piotrkowska M 35, vis-&-vis M. Silberstein, 


empfiehlt dem geehrten Publikum ihre Erzeugnisse 

von plattir ten Neusilberwaaren zu äusserst billigen 

Preisen, garantirend für vorzügliche und dauerhafte 

Qualität. Für Hochzeits- und Weihnachts-Geschenke 
sind passende Sachen stets auf Lager. 
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D ey 


„Maison & 
Margot” 


Piotrkowska 69, vis-à-vis Grand Hotel 


empfiehlt zur bevorstehenden Saison 


Aller Art Nouveautés in: 


Spitzen 

Schleier 

Tülle 

Gazen 

Applicationen 
Passementeriebesätze 
Phantasiebänder 

Fächer, von Rs. 1 aufwärts 
Schürzen für Damen u. Kinder 
Corsets franz. Facon 

Boa’s, echt Straussf. u. andere 
Gürtel, Schnallen, Knöpfe 
Blousen, in Lama, Wolle, 
Sammet u. Seide 
Kragen, Manschetten 
Cravatten, Lavalliers 


Handschuhe, Warschauer 
u. Jouvin’sche. 


Hut-Abtheilung: 


Damen u. Kinderhüte 
elegante Hüte v. Rs. 5 an. 
Billige, jedoch streng 


feste Preise! 
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Zu Weihnachten 


empfiehlt 
schöne Geschenke 


die SPIEGEL- NIEDERLAGE 


YON 


— Silberberg 


Petrokower- Str. 62. 
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Beilage zum „Lodzer Tageblatt“. Veilage zum „Lodzer Tageblatt 
— 7 2 - i EEE eee r 


Grosse Auswahl 


„ in + 
Lederwaaren, ; 7 Bijouteriewaaren, 
ei neuesten Kämmen mit 


Meerschaumwaaren „X d hör. B 1 
$ azure hör, Brennscheeren 
Messern u. Scheeren. 8 
Nadeln u. s. w. 


Gesellschafts- Laternen 
spiele Spie Waare n magica 
(PUPPEN) 
in allen möglichen Preislagen, Grössen u. s. w. 
empflehlt 


ROSALIETZELKE 


Petrikauer Str. 85. Haus Eduard Kindermann. 


Die Conditorei va Alexander Roszkowski . 


Bonbonieren, Pariser und inländische, Dessert-Confekt, 
Chocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den ganzen Winter hindurch, 


uT Christbaumschmuck. "8 
EEA Nr SPITDI 5 N E EEE N * pa N LEERE Key 


> Mag; agasin de T 


DETAIL-ABTHRILUNG der Manufacturwaaren Niederlage 
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= A. CASIOROWSKI 


WARSCHAU 
il. Nowy-Swiat ll. 


VENETIANISCHE 


WARSZAWA, Nowy $wiat 7. 


S poleca wyroby swoje 
uznanej dobroci u wszystkich 
znaczniejszych P. P. 
kupców kolonjaln. 
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Grosse Auswahl in Hol] Aren, Seidenwaaren, Sammet u. Plüsch, 
Jaroslawer u. Belgische Leinen, Tischzeuge 
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Möbelstoffe, Teppiche, Gardinen, Läufer ete, ete, 
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A. JASKULSKI | R 


WARSCHAU, Vierzbowa N 3 Haus der Brat Krasihskl'schen Erben. 
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Gummi - Galo- 


schen, Hütte, Mützen, Schirme, Hosenträ- 


ABTHEILUNG A. 
Versilberte Waaren. Fabriklager u. Alleinverkauf der Fabrikate 


LAMPEN 


aus der Fabrik von R. Plewkiewiez & Cie. 


NER u, ABTHEILUNG B. # Lampenschirmen in Seide und Papier. 


ee Kochgeschirre und Tafelgeräthe > Original englisches Glas 
- 4 PATENTA y aus Rein-Nickel. Fabriklager u. Alleinverkauf für War- 


schau u. Königr. Polen der Berndorfer Metallwaarenfabrik, x „Primrose“ „Blue pęarline“ 


u Inhaber Arthur Krupp, Berndorf Nieder - Oesterreich. 


ABTHEILUNG C. 4 BRONCE . 
BAMBUS-MOBEL. 


Petrikauer Str. 


M. Z. Zabierowski 
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e, Seifen und verschiedene andere 


Galanteriewaaren 


w WARSZAWIE. 


+ 


umeri 


Galanterie, Bronce-Waaren, Bijouterie u. a. M. 


Alle Abtheilungen mit dem Neuesten versehen, 
JAN Preisliste der Abithlg. A. u. B. auf 9 gratis u. franco N 
8 „ADS 


ger, Photographie-Album, Lederwaaren, Par- 


Herrenwäsche, Cravatten, 


fü 
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Wyprzedaz — 


trwać będzie przez Listopad | Erudzleń po cenach znacznie znizonych, 


= 

Der Weihnachtsausverkauf |: 
í wird während der Monata November u. December stattfinden, 3 

f Eine grosse Auswahl von verschiedenen Corsets, Damen- und Kinder- = 
jäckehen, Büstenhalter, Binden, Rückenhalter, empfihlt g 
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FRYDERYK PULS 


Wielki wybór rozmaitych gorsetów, leniuszköw damskich i dziecinnych, ' 
Biustonoszy, Opasek „Ples! do prostego trzymania sie, poleca 
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Ceny 
znacznie znizone. 
Ppusjnspog 


ANNA LAFERSR AN MANNA LAFERSKA 


LÓDÍ, Konstantynowska N 10 LODZ, Konstantiner-Strasse M 10 


Filja w W Na Nowy Swiat W 48 w sklepie W-go Kumrowa. Filiale in Warschau: Neue Welt ® 43 im Laden des Herrn Kumrow 
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Joſef fraget, War E 


pod firmą: 


wynalazey znanego glicerynowego mydla, 


Franz Postleb 


Optiker u. Mechaniker 
Petrikauer-Strasse M. TI, 


| Empfiehlt zu Weihnachtsgeschenken | 
sein reichhaltiges Lager von Operngläs er ng 
Barometern, Zimmer- u. Fenster- Thermo- 
metern, Musikwerke von 10—120 Rs. 
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(gegründet 1824.) >; 


i Filiale in Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69. vis⸗A⸗vis Meyers Paſſage. 
Fabrik von Silberwaaren 84. Probe. 
Fabrik verſilberter und vergoldeter Metallwaren, 


JAM BILLIGSTEN! 


sind Glas-, Porcellan- 
und Majolika- Waaren i 


in der Niederlage von 


> A bbsebe Apparate von 15— 120 Rs. Solinger Taschenmesser & 
u. Scheeren. Echt Hamburger u. Warschauer Lederwaaren, Laterna- 
magikas, Modell-Dampfmaschinen und -Lokomotiven auf Schienen 
laufend. Experimentir- u. Zauberkasten. 
Grosse Auswahl v. Kinderspielzeug, Gesellschaftsspielen u. Puppen.] 


E. PODGÖRSKI 


Billigste Preise, Reellste Bedienung, ERA 1 pe ea 
— 8 = = : 8 . À: Tischgarnituren aus gamaltem Porcellan: f 

P. LEBIEDZINSKI P. LEBIEDZINSKI Bir * w hie 
Krak. Przedmieście 65 w WARSZAWIE. Krakauer-Vorstadt Str. 65, in WARSCHAU. n 


1 Dutzend Gläser „ — „ 48 K. an 
1 „Weingläser „ — „MO „ „ 
Kara ffen pro Stück, — „ 35 „ „ 
i| Grosse Auswahl in Figuren und Vasen. 
In der eigenen Malerei werden Bestellungen 
nach Angabe der Muster pr f 
Verleihung von Porcellan-, Glas- und H 
i plattirten Gegenständen. 


1 I or ECUE 


Lager photogr. Bedarfsartike.— Fabrik phot. Papiere, 
Reichhaltiges Lager von Moment- und Reise-Cameras, Obje- 
etiven aller ersten Firmen, Trockenplatten, Papiere, 


Chemikalien et. Neuheiten aller Art. 
Auskünfte und Rathschläge für unsere Kunden. 


. Illustr. Preisliste in russ. U. poln. Spr. gegen Einsend, Jon 90 Kop. franco, 


Stad aparatów 1 potrzeb do fotogr. — Fabryka papierów fotor. 


Wielki wybór kamer, aparatów momentalnych ręcznych, 
objektywöw, klisz, papierów, chemikalij etc. 
Wszelkiego rodzaju nowości. 

Wskazówki i objaśnienia fachowe udzielają się bezinteresownie. 


Cennik ilustrowany z podreezuikiem wysyła sie po nadestaniu 90 Kop. 


Anz Xpxamoscriß. Dreæukarnia L. Zonera w Łodzi. 


272. 


Lodzetr 


Sonnabend, den 22. 


Tageblatt 


November (4. December) 


Belletriſtiſcher Theil. 


Verge 


Erzählung von Wilkin Collins. 


Kannt Du heute Abend irgend etwas für uns thun 7 Nicht 
meinetwegen, aber Fritz ift fo ungeduldig. Er betheuerte mir, wenn 
er heute Abend nicht einige Torte ungeftört mit mir ſprechen könne, 
werde er morgen nach Holderwell kommen und im Garten auf mich 
warten.“ 


Beruhige Dich, er wird heute Gelegenheit finden, einige Worte 


mit Dir zu wechſeln.“ 

„Wo und wie?“ 

Eady Windword zeigte mit dem Finger nach dem zurück⸗ 
geſchlagenen Thürvorhang, hinter dem man die Thür des Salons 
ſah. Jenſeits dieſer Thür war ein Vorplatz, der zu einem kleineren 
Salon führte. 

„Zu Tiſch,“ fuhr Alicia fort, „kommen nur drei oder vier 
Güfte, und am Abend noch einige Perſonen. Für diefe Geſellſchaft 
wird der kleine Salon genügen. Der Salon nebenan wird gar nicht 
erleuchtet fein und hier in meinem Zimmer wird nur meine Arbeits⸗ 
lampe brennen. Das Zeichen zum Verlaſſen des Speiſezimmers 
werde ich eher geden als gewöhnlich, und ſobald das ge ſchehen 
iſt, ſchicke ihn ganz unbefangen in Gegenwart Aller 
er.“ 

? „Unter welchem Vorwand 1 

„Sage ihm, er fole Dir Deinen Fächer holen, den Du, 
bevor wir zu Tiſche gehen, unter das Sophakiſſen fteckſt. Fritz 
wird Dein Tiſchnachbar ſein, und Du wirſt ihn verſtändigen, 
daß er den Fächer nicht finden ſol. Nach einer Weile wirſt 
Du ungeduldig, folgſt ihm in dieſes Zimmer, md Ihr ſeid 
allein!“ 

Die zu Tiſch geladenen Gäſte fanden ſich nach und nach 
ein, Sady Windword mußte ſich ihren Hausfrauenpflichten wid⸗ 
men. Das Mahl verlief in angenehmſter Weiſe. 


ſich erſt wenige Minuten vor 
und als Bambert ſich ihnen 
Uhr. 

„Zu ſpät!“ flüfterte Bally. 

„Evers wird gleich hier ſein.“ 

„Kein Menſch findet ſich ſo pünktlich zu einer Abendgeſeſſchaft 
ein,“ erwiderte Bambert. 

„Verlieren wir jetzt keinen Augenblick, beauftrage mich, Deinen 
Fächer zu holen.“ 

Ehe Bally die Lippen öffnete, die verabredeten Worte zu ſprechen, 
meldete der Diener: „Herr Coers l“ 

Evers in tadelloſem ſchwarzen Anzuge machte Lady Windword 
eine plumpe Verbeugung, um dann feine Aufmerkſamkeit Baliy 


Zehn in 


den Salon begeben, 
zugeſellte, 


ſchlug es ſchon zehn 


zuzuwenden, die noch immer mit ſtrahlendem Lächeln neben Bamberk 
fand, fo ganz anders, wie fie zu Haufe war, wenn fie den Freund 


ihres Vaters zu empfangen hatte. 

Lord Windwords Töchter erfreuten ſich eines gewiſſen Rufes 
als tüchtige Clavierſpielerinnen, und auch was fie im Geſang 
leiſtelen, war anerkennenswerth. Den haßerfüllten Blick bemerkend, 
mit dem Evers den jungen Arzt betrachtele, flüſterte Bady Windword 
ihrer Tanie einige Worte ins Ohr, und Lavinia bat ſofort die 
jungen Damen, etwas zu ſingen. 
fih Bambert, die Noten zu holen. 
Notenheft auf das Pult, und als 
wegzunehmen, fiel ein gedrucktes Blatt, das wie 
ausſah, auf den Teppich. Sidonie Windword hob es auf und über- 
flog es. 


Erſt ſtellte er das 


falſche 


hier⸗ 


ji Es hatte 
nur eine Schattenſeite, es endete zu ſpät. Die Damen konnten 


blickte 


Auf einen Wink Vallys erbot 


ltung. 


[6. Jortſetzung. 


„Herr Gott, die geiftlichen Concerte!” rief fie betroffen. 

Ihre beiden Schweſtern, die neben ihr ſtanden, ſahen einander 
mit ſchuldbewußtem Blick an. 

„Was wird das Comité von uns denten? Wir haben den 
Verein vorigen Monat ganz vergeſſen.“ 

„Iſt dieſen Monat nicht auch eine Sitzung?“ 

Alle drei Schweſtern ſtudirten das Rundſchreiben. 

„Ja, am dreiundzwanzigſten December. Merk 
Deinem Notizbuch an, Siddy.“ ET 

Und Sidonie ſchrieb einige Worte mit ihrem Bleiſtift in 
das goldgeränderte Büchelchen, das ſie aus der Taſche zog. Vallys 
noch nicht öffentlich anerkannter Gatte ſah dem Vorhaben gleich⸗ 
müthig zu. 

Die erbarmungsloſe Ironie des Zufalls hatte Bambert zum 
ohnungsloſen Werkzeug gemacht, die Entdeckung feines Geheimniſſes 
herbeizuführen. Daß er ein falſches Notenheft auf dem Pult aude 
gebreitet hatte, veranlaßte ein Zuſammentreffen zwiſchen den Stief» 
töchtern Alicia Windwords und der Frau des Geiſtlichen, der feine 
und Vallys Trauung vollzogen hatte. i 

Die Gäſte zu der Abendgeſellſchaft fanden ſich ein. Der kleine 
Salon bot genügenden Raum für die Anweſenden. Baron v. 
Roslyn ergriff Evers“ Hand und führte ihn zu dem Hausherrn. 
Lord Windword hatte ſich im Speiſezimmer mit dem Baron 
über finanzielle Angelegenheiten unterhalten und ihm geklagt, 
er ſei mit der Anlage ſeines Capitals in ausländiſchen Werth⸗ 
papieren nicht ſehr zufrieden, und Koslyns „lieber Roland“ 
war ganz der Mann, Lord Windword gut zu berathen. Die drei 
Herren ſteckten die Köpfe zuſammen und waren jo vertieſt in 
ihr Geſpräch, daß die übrige Welt gar nicht für ſie vorhanden 
ſchien. Bambert, der fie beobachtete, drückte verſtohlen Vally die 
Hand. Ein berühmter Virtuoſe war angekommen, und die meiften 
der Güfte umdrängten ihn, feinem Claviervortrag zu lauſchen. 


es Dir in 


Eine beſſere Gelegenheit, Bambert nach dem Fächer zu ſchicken, 
hätte ſich nicht 


bieten können. Während die Unterredung über 
die Börſenfrage und ähnliche Dinge ihren Fortgang nahm, waren 
die jungen Eheleute in Alicias Arbeitszimmer zu iraul ichem Geſpräch 
v. eint. 

Lady Windword, welche die Entfernung des Paares wohl be⸗ 
merkt hatte, behielt Roland Evers beſtändig im Auge. 

Den Rücken der Geſellſchaft zugekehrt, ſprach er ernft und 
eifrig, ohne ſich nur ein einziges Mal umzusehen. Auch als die 
Reihe an Lord Windword kam, feine Anſichten zu äußern, ver⸗ 
änderte Evers ſeine Stellung nicht. Erſt als der Baron das Wort 
nahm, war ſeine Aufmerkſamkeit erſchöpft und ſeine Blicke wanderten 
mit ängſtlicher Beſorgniß zu der Stelle, an der er Valeska verlaſſen 
hatte. 

Lord Windword machte eine Bemerkung, und Evers war gend⸗ 
thigt, ihm zu antworten, doch als der Baron einen Einwand erhob, 
fein Schützling zum zweiten Male auf das Getriebe im Gar 
lon, und er vermißte mit unbehagliche m Erſtaunen Bambert unter 


den Anweſenden. Von Neuem nahm Lord Windword ihn in An⸗ 


ſpruch und verhinderte ihn, ſeine Forſchungen fortzujegen. Zwei 
Gäſte, die für dieſen Abend noch eine andere Einladung angenom⸗ 


men hatten, näherten fig der Frau vom Haufe, um ſich zu verab⸗ 
er ſich beeilte, es wieder 
ein Circular 


ſchieden. Lady Windword mußte aufſtehen und ſich ihnen widmen. 
Sie hatten ihr etwas mitzutheilen und thaten es mit einer 
Redſeligkeit, die für Alicia Windword um fo ſchrecklicher war, 
als ſie ihr den Ausblick auf die Bewegungen des Feindes 


verſpertten. Als fie die Güfte endlich losgeworden war, ſah 
fie ſich fofort wieder nach Evers um, aber er war verſchwun⸗ 
den. — —— 
Einen Augenblick hielt ſie ſich damit auf, den Virtuoſen zu bit⸗ 
ten, ihre Gäſte noch eine feiner Gompofitionen hören und bewundern 
zu laſſen, dann entſchlüpfte fie unbemerkt auf den Vorplatz. Bei ihe 
rem Eintritt in den Salon hörte ſie aus dem anſtoßenden Zimmer 
Evers’ drohende Stimme. Die Eiferſucht ift oft mit der Gabe des 
zweiten Geſichts verbunden. Er hatte ſich ſofort an den richtigen Ort 
begeben und das Paar ertappt. 

Alicia Windwords Muth ſtand außer Frage, aber ſie erblaßte, 
als ſie ſich ihrem Zimmer näherte. Erſchrocken und zürnend hatte 
Valeska ſich zwiſchen den Mann, der ſie als ſeine Verlobte betrach⸗ 
tete, und den, mit dem ſie wirklich verheirathet war, wie zur Abwehr 
gedrängt. Auf Evers“ ſtark geröthetem Geſicht zeigten ſich alle 
Qualen unterdrückter Wuih. Bambert überreichte Valeska 
Jächer mit dem kalten, überlegenen Lächeln eines Menſchen, der ſich 
ſeines errungenen Vortheils bewußt iſt und in dieſem Bewußtſein 
triumphirt. 

„Ich verbiete Ihnen, den Fächer aus den Händen dieſes Man⸗ 
5 entgegenzunehmen,“ ſagte Evers, auf Bambert deutend, zu Va⸗ 
eska. ` 

„Iſt es nicht noch ein wenig zu früh zum Verbieten, Herr 
Evers!“ fragte Lady Windword gutmüthig. 

„Das ſage auch ich!“ rief Bambert, „Es ſcheint nothwendig, 
Herrn Evers daran zu erinnern, daß er noch nicht mit Bally vers 
heirathet ift.” 

Dieſe letzten Worte ſprach er in einem Ton, der die beiden 
Frauen für die Folgen zittern ließ. Lady Windword nahm Bambert 
mit der einen Hand den Fächer ab, während ſie mit der anderen 
Valeskas Arm ergriff. 

„Da iſt Dein Fächer, meine Liebe!“ ſagte ſie in ihrer un⸗ 
gezwungenen Weiſe. „Weshalb willſt Du Dich von dieſen beis 
den Barbaren zurückhalten laſſen, während der berühmte War⸗ 
den feine wunderbare Alpdruckſonate fpieli ? Komm', Fritz, kom⸗ 
94 Sie, Herr Evers, und hören Sie unſeren großen Künſt⸗ 
er.“ — 

Sie ging mit Valeska voran, den 
folgen. 


Herren winkend, ihr zu 


Die beiden Männer blieben zurück, um noch einige Worte mit 
einander zu wechſeln. 

„Die Sache iſt noch nicht zu Ende, Herr Doctor!“ 

„Darin ſtimme ich Ihnen bei,“ erwiderte Bambert mit ſpötti⸗ 
ſchem Lächeln. 

Lady Windword blieb ſtehen und bat, ſie nicht warten zu 
laſſen. 

N In dem kleinen Salon angekommen, nahmen Evers und Bam⸗ 
bert ihren Platz unter den Gäſten wieder ein, im Stillen erwägend, 
wie ſie dem Baron ihre Beſchwerden zu Gehör bringen ſollten. 
Wieder war es Bambert, der ſeinem Nebenbuhler zuvorkam. Er 
war der Erſte, der ſich eine Unterredung mit dem Baron ſicherte. 
Er beklagte ſich über die finnloſe Eiferſucht des Handelsherrn und 
bat um einen Widerruf des Verbotes, das ihm den freien Verkehr 
in Holderwell unterſagte. Evers, der Onkel und Neffen aus der 
Ferne betrachtete, entdeckte eine ungebührliche Vertraulichkeit in dem 
Geſpräch der Beiden. Er ſchlich ſich durch die Reihen der Güfte 
hinter fie und horchte. 

Warden rafte mit einer Gewalt über die Tasten, daß der Baron 
genöthigt war, die Stimme zu erheben, um ſich Bambert verftändlich 
zu machen. 1 

„Ich empfinde aufrichtige Theilnahme für Dich, mein 
lieber Fritz, betheuerte der Baron, „und Bally fühlt darin wie 
ich, aber Roland verhindert uns, der Eingebung unſeres Her⸗ 
zend zu gehorchen. Wir müſſen die Folgen bedenken, mein 
Sohn, die daraus entſtehen könnten, wenn er dahinter käme.“ — 

Er nickte dem Neffen freundlich zu, es ablehnend, auf den Ge⸗ 
genftand weiter einzugehen, und begab ſich nach einem anderen Theile 
des Zimmers. 

Evers’ eiferfüchtiges Mißtrauen, das ſchon feit Wochen den höch⸗ 
ſten Grad von Reizbarkeit erreicht hatte, brachte die Worte, die er 
eben gehört, mit den Worten in Verbindung, mit welchen Bam⸗ 
bert ihn daran erinnert hatte, daß er noch nicht mit Baly verhei⸗ 
rathet fei. War hier Verrath im Werk und Bambert bemüht 
geweſen, den ſchwachmüthigen Baron zu überreden, die bea bfichtigte 
Heirath ſeiner Tochter in einem für den jungen Arzt günſtigen Sinn 


Penartope m Hanarenb Jeonoarıe 3oHepe. 


ihren 


Jossoseno Uenaypon. 


noch einmal in Ueberlegung zu ziehen ? Goera’ blinder Argwoh 

überſprang alle die Unwahrſcheinlichkeiten, die gegen ei 

ſolche Annahme ſprachen. Er beſchloß, dle Zuverläſfigkeit d 
Barons ſofort auf die Probe zu ſtellen, eine Probe, die um ſo b 
1 4 ausfallen mußte, als fie Roslyn völlig überraſchen 
am. 

„Koslyn.“ 

Der Baron zuckte zuſammen. 

„Wie ſonderbar ſehen Sie aus, Roland! Bft Ihnen die Hitz 

im Zimmer zu dräckend ?“ 

„Ad, was kümmert mich die Hitze! Was ich heute Abend 
geſehen habe, rechtfertigt es, wenn ich darauf beſtehe, daß Vally und 

Bambert von heute bis zu meinem Hochzeitstage nicht mehr zu⸗ 

ſammenkommen.“ Des Barons Verſuch, ihm zu antworten, une 
terbrach er. „Ja, ja, ich weiß es, Sie denken über Bambert anders 


| bier 


lichem Geſpräch.“ 

Der Baron machte einen zweiten Verſuch, zu ſprechen. Evers 
ewiger Klagen über ſeine Tochter und ſeinen Neffen müde, war 
er gereizter Stimmung genug, ihm zu wiederholen, was Bambert 
ihm gejagt hatte, wenn er nur hätte zu Wort kommen können, 
aber Evers fuhr in feiner Rede ungeſtüm fort. „Ich kann Sie 
und Ihre Schweſter nicht hindern, Bambert hier zu emp⸗ 
fangen, aber ich kann ihm den Zutritt zu meinem Landfitz 
verweigern; wir werden deshalb ohne Zeitverluſt dorthin übers 
ſiedeln. Haben Sie ſich für die Weihnachtstage ſchon verſagt?“ — 

„Nein.“ 

„In dieſem Falle lade ich Euch Alle nach Sommerſetſhire auf 
mein Gut ein und ſchlage vor, die Hochzeit in meinem Hauſe zu 
feiern und nicht hier.“ 

„Das ift gegen den Brauch, lieber Roland.“ 

„Lehnen Sie meinen Vorſchlag ab! Ich fage Ihnen grade Hes 
raus, daß ich mir den Beweggrund für Ihre Weigerung nach meiner 
Weiſe erklären werde.“ 

„Ich nehme Ihre Einladung an.“ 

Evers wich ſchweſgend einen Schritt zurück. Dieſe Bereitwillig⸗ 
keit des Barons verblüffte ihn. 

„Das wird verſchiedene Pläne zu nichte machen, und die Damen 
werden heftige Einwendungen dagegen erheben“, fuhr der alte Herr 
fort, „aber wenn Sie nicht anders zu befriedigen find, gebe ich Ihnen 
meine Zuſtimmung. 

Ich werde morgen in Holderwell Gelegenheit haben, Ihre Nach⸗ 
fót in einer Weiſe in An ſpruch zu nehmen, die Sie in Erſtaunen 
ſetzen wird. Es ift nicht mehr als billig, wenn ich Ihnen mit dem 
guten Beiſpiel der Nachſicht vorangehe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Kleine Ueberraſchung. Mann (zur Frau, die 
beim Arzt war): „Der Arzt hat Dir gewiß Bäder 
verordnet?!“ — Frau: „Got fei Dank nur eins — Nors 


derney!“ 

— Ideal und real. „Welch' herrliche 
Euft weht hier ... nicht wahr, Hugo?“ — Gatte: „Ja, ja 
.. das ſcheint Gänſebraten zu fein !“ 

— Wichtiger Zuſatz. Gaſtwirth (einen neu ein⸗ 
tretenden Kellner unterweiſend): Seien Sie nie zudringlich, 
ſondern immer zuvorkommend gegen die Güfte. Benehmen Sie 
ſich ſtets würdig und ernſt. Sprechen Sie ſtets leiſe und 
ruhig und nehmen Sie vor allen Dingen den Daumen aus der 


Suppe! 

Auch ein Muſiker. „Aber, lieber Freund, was 
machſt Du denn? Du Bringt mit Deiner Geige Tone her- 
vor, daß die Leute auf der Straße ſtehen bleiben!“ — „Ja, 
weißt Du, ich will meinen Hund ſtrafen, weil er mir eine 
Wurſt geſtohlen hat. Der kann die hohen Töne nicht Ieis 
den.“ 

— Unangenehme Verwechslung. Dame des Hau⸗ 
fes: „Johann, hier bringe dem Herrn Lirutenant v. Plottwitz 
dieſe Einladung, wir ließen ihn ſehr bitten zu kommen, es 
iſt nur eine beſchränkte Anzahl von Perſonen geladen.“ Johann 
(bei dem Lieutenant); „Die gnädigen Herrſchaften ließen den Herrn 
Lieutenant recht ſehr bitten zu kommen, es ift nur eine Anzahl von 
beſchränkten Perſonen geladen.“ 


Junge Stau: 


—— nm ne 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


als ich. Vor wenigen Minuten ſah ich Sie und ihn in freundſchaft⸗ 


